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Weihnachten W8.
Nun kehrst du wieder, du? >lieblichstes aller Feste

mit deinem geheimnisvollen Zauber,, mit deiner
ganzen Innigkeit, du holdselige Weihnacht.
„ Gloria in oxcslsis Oso !" So schallt der EngsiS-
gesang wieder über BeLblshems Fluren. Freue
dich, du Menschenherz : juble auf in seliger Luft
deinem Schöpfer m der ärmlichen Krippe ent¬
gegen!

Loch klingen Liese Worts nicht wie ein bitterer
Hohn an unser Ohr ? Wir sollen uns freuen , sollen
aufjubeln heute , wir sollen ein Friedens- und
Freudelosestfeiern inmitten des entsetzlichen Elen¬
des , das uns umgibt? Schauen wir doch um uns.
Uebsrall , wohin wir blicken, riesengroßes Leid,
Nach außen hin liegt unser herrliches deutsches
Vaterland , dis mühsame Errungenschaft unserer
Väter im vorigen Jahrhundert, zerschlagen , schwer
gedemütigt am Boden. Die Wssimark unseres
Reiches ist von übermütigenFemden besetzt. Der
reis deutsche Rhein sieht den alten Erbfeind an
einen Ufern Siegesfeste feiern Feindliche Kriegs¬
charen harren nur auf den Wink ihrer Führer,

üm das ganze Reich im Sisgestaumel zu über-
schwemmen . Von allen Freunden schmählich ver¬
lassen, steht unser Volk machtlos dielen Ereignissen
gegenüber und sieht mit gebundenen Händen sei¬
nem harten Schicksal entgegen. Und im Innern?
— Ach , die Fed-r sträubt sich Zn schildern , wie
Deutschland sein großes Leib erträgt. Statt ge¬
duldig sich mit dem nun einmal heceingedrochenen
Verhängnis abzufinden, statt dem Gegner ein
ruhiaes , würdiges Gesicht zu Zeigen , tritt der alte
Erbfehler unseres Volkes, die Zwietracht und Un¬
einigkeit , schrecklicher als je wieder in die Erschei¬
nung . Gewissenlose Menschen , durch die Gunst
des Augenblicks zur höchsten Macht gelangt, ha¬
ben die alten Verhältnisse gestürzt und gebieten
nun willkürlich nach eigenem Ermessen . In der
Rsichshauptsiadtführt Spartakus mit seinem An¬
hang das Regiment. Wild schwingt er die schreck¬
liche Geißel des Aufruhrs und droht mit furcht¬
barem Bruderkrieg. Im hohen Rate des Ministe¬
riums schmieden „Volksdeauftragte" Pläne , welche
die heiligsten Gefühle des deutschen Volkes bis ins
Innerste verletzen . Der freie Sohn des stolzen
Bayernlandes lauscht stillschweigend auf die tönen¬
den Reden eines Ausländers. Alle Bande der
Ordnung und Zucht scheinen gelöst zu sein . „Der
Gute räumt den Platz dem Bösen — Und alle
Laster walten frei .

" Dabei erhebt sich im Hinter¬
grunds drohend die schwarze , undurchdringliche
Zukunft . In dieser Umgebung feiern wir Weih¬
nachten , das Friedensfest.'

Und doch, für den tiefer denkenden Christen gibt
es ein Licht , das auch diese schreckliche Finsternis
zu durchdringen vermag. Es ist der Stern von
Bethlehem . Gr wirft ja sein mildes Licht auf das
wunderbare Geschenk der höchsten Liebe unseres
Gottes. Eilen wir hin zur Krippe . Dort liegt
das Kkndlein , das uns den Frieden bringen will,
wenn wir nur guten Willens sind . Seine Augen,
seine .Hände , ja alles an ihm predigen ja nur lau¬
ter Liebe und Versöhnung, nicht nur uns , sondern
auch unseren Gegnern. Ja , liebes Christkind , das
deutsche Volk eilt zu deiner Krippe und lauscht
keiner stummen Predigt. Wir alle eilen zu dir
hkn und grüßen dich bewegten Herzens. Es grüßt
dich mit tränenumflortemAntlitz das alte Mütter¬
chen, das sein Liebstes und Bestes dem Vaterlands
geopfert hat . Weit draußen , im blutgetränkten
Flandern, haben sie Len Stolz und die Hoffnung
ihres Alters, den einzigen Sohn , in die kühle Erde
gebettet . Stumm, im namenlosenLeid , grüßt dich
die gramgebeugteGattin: der grausameKrieg hat
ihr Len Ernährer ihrer unmündigen Kinder ;äh
von der Seite gerissen . Christkind , du verstehst
ihren Schmerz ; du wirst ihr Helsen, das große Leig
ergeben zu tragen: du wirst ihr das sichere Amt,
die Kinder selbständig gut Zu erziehen , erleichtern.
Cs grüßen

'
« dich lächelnd die unschuldigen Kiemen,

die durch den Krieg vaterlos geworden sind . Sst-
wissen ja noch nicht , was sie verloren haben . Es
grüßen dich wehmütig all die Feldgrauen, die «der
vier Lahre alle Mühen und Entbe «) ',- ngen ertra¬
gen , die dem Vaterland ihr Bestes, ihre Gesund¬
heit geopfert haben . O, hilf ihnen doch, das schreck¬
liche Wort, das ihnen immer wieder in den Ohren
klingt , das schreckliche „Umsonst " zu vergessen.
Traurig begrüßen dich auch besonders diejenigen,
di« durch übermütigeFeinds vom heimatlichen Herd
vertrieben , heute Lein Friedensfestin der Fremde,
>n der Verbannungfeiern müssen . Wir alle grüßen
dich herzlich heute an deinem Wiegenfeste . O»
schenke der Welt bald Len langersehnten , dauern¬
den Frieden. Laß die Völker sich wieder «us-
söhnen , laß sie sich gegenseitigverstehen und achten
lernen . Llmen allen ailt ia Leutsdie kraLe Lketts»»

botschaft : „Friede den Menschen auf Erden, die
guten Willens sind !"

M . MchL -chmöe LM wen.
Eine Denkschrift Wer die Lrerrnung von Köche

nnd Staak.
Zn der letzten Woche haben im Kultusmini¬

sterium wichtige Konferenzen siattgefundsn, die
zum Beratungsgegenstand eine Denkschrift des
SchriftstellersDietrich über dis Ziele des Pro¬
gramms der Trennung von Kirche und Staat hat¬
ten. Zur Teilnahme an diesen Besprechungen
waren Verlreler der Konsistorien und des Ober-
kirchenrats sowie eins Anzahl von besonderen
Sachverständigen erschienen . Ais Teilnehmer
werden genannt die Pfarrer Dr. Skock , 3 ansa
(Eolgathakirchs), Ourstorp , Pastor Felten
(Bremen), stustizratHallen sieben, Rechts¬
anwalt Heinrich, Professor Kahl , Schrift¬
steller Dietrich, Frl . Paula Müller (Evan¬
gelischer Frauenbund) , OberlehrerinFr ! . Mar -
k i n. Zerr Lehma nn - Raßbüld. Die katho¬
lische Kirche ist nicht vertreten.

Aebsr dis in der Denkschrift , dis sehr weit¬
gehende Ziele verfolgt, ausgesprochenen Grund¬
gedanken macht die «Deutschs Tageszeitung" fol¬
gende zuverlässige Angaben:

Aus der bisherigen preußischen Verfassung, in
welcher der Grundsatz der Staalskirche zugegeben
ist, ergibt sich mit logischer Notwendigkeit die
Trennung der Kirche vom Staat, dis
man ja sachlich auch die Aufhebung der Staaks-
belträge an die Kirchen oder dis CelbMndig-
machung der Kirchen und Kultusgemeindeftnen¬
nen kann. Alls die Kräfte, die bisher in den
Kirchen , besonders in den Gemeinden der prote¬
stantischen Landeskirche gebunden waren, drän¬
gen schon lange und mit wachsendem Ungestüm
nach weiterer Entwicklung und Entfaltung, an
der sie, wie die bisherige Erfahrung lehrt , von
der privilegierten Landeskirche verhindertworden
sind. Durch wohlwollendeund gewissenhafte Ent¬
scheidung der Interessen müssen die Kirchen aus
der jetzigen Gebundenheit befrei ! werden. Die
Trennung von Kirche und Staat muß erfolgen
unter dem Grundsatz . Wahrung der Gewissens¬
und Glaubensfreiheit" in einer Weise, die den
bisherigenreligiösenOrganisationen— ganz gleich
welcher Art ! — das Leben und Wirken unter
Aussicht des ihnen übergeordneten Staates ohne
jede ideelle noch materielle Beihilfe des Staates
ermöglicht , unter Vorsehung von Sondsrbestim-
munge » gegen Störungen des staatsbürgerlichen
Zusammenlebens und des konfessionellen Frie¬
dens, insbesondere infolge der Ansprüche der
katholischen Kirche . (Jesuiten.)

Es wird von den politischen Kräften , die ganz
gewiß durch die Ankündigung der Trennung von
den sicherlich noch sehr zahlreichen Gegnern des
Trsimungsgedankens ausgelöst werden , adhängen,
in welchem Ausmaße sich die Inangriffnahmedie¬
ses Planes empfiehl ! und verwirklichen läßt.

Es handelt sich im Augenblick um einlei¬
tende Maßnahmen, um die große Aufgabe
zu bewältigen, die sowohl in organisatorisch wie
verwaltrmgstschnisch sorgfältig vorbereitetenEtap¬
pen öurchgeführt werden kann. Ans alle histo¬
rische Rechts und Verhältnisse darf dabei grund¬
sätzlich nur die notwendigste gebotene Rücksicht
genommen werden. Unbedenklich ist dort , wo der
Neuordnung gesetzliche Bestimmungen enkgegen-
fleyen , der Weg der ordentlichen Gesetzgebung zu
bsfchrsilen . Alles, was durch ministerielle Ver¬
fügungen geregelt werden kann , ist mit der Be¬
gründung in Angriff Zu nehmen , daß die Durch¬
führung des Grundsatzes der Glaubens- und Ge¬
wissensfreiheit eins Notwendigkeit sei.

2u der Schule
muß deshalb dis Zwcmgäverxsiichstmg zum Be¬
such des konfessionellen Religions¬
unterrichts, ganz besonders für Dissidenten-
kinder , aufgehoben werden ; bis auf weiteres ist
ein Ersatzimkerrichk hierfür nicht erforderlich . Als
Ersatz für den konfessionellen Religionsunterricht
wird dann zu gegebener Zeit eine allgemeine
fakultative Unterweisung ohne konfessionelle
Grundlage in Betracht kommen.

Aus der Grundlageder grundsätzlichen ideellen
Gleichberechtigung und Gleichwertigkeit
der Religionen wird spätestens in der letz¬ten Klasse der Volksschule und in der obersten
Klasse aller übrigen Ankerrichtsanstailen ein reli¬
gionsgeschichtlicher , vergleichender
Unterricht singesührk werden müssen , bei dem
der etwaige ideale, politische und praktische Wert
und die Bedeutung der Ne 'ioionen und Welt¬
anschauungen für die Menschheit und ihr « Enk-

LLrooraeboben wird . »

Wo es möglich ist, mnß die Genehmigung
weiterer öffentlicher und privater
konfessioneller Schulen erschwert
werden.

Asbsral! da , wo es durch dis Einrichtung und
die Aufhebung v » r geistlichen Schul¬
aufsicht möglich ist, ist eine sofortige allgemeine
Schulaufsicht unter Ausschaltung der Theologen
anzustreben.

Za der Rechtsprechung
wird gefordert die Aufhebung des reli¬
gio s e n E id z w c n g e S. An seine Stelle tritt
zunächst die Versicherung auf Libessiatt, später
wahlweise konfessioneller Eid bezw . unreliaiöse
bürgerliche Eidesformel. Mildeste Handhabung
des Z 166 des Reichssirafgesetzbuches , Aufhebung
und Ersetz durch eins den Schuh des Kultus usw.
betreffende Bestimmung bei einer gelegentlichen
Slrafprozeßreform.

Zn der Kirche
Aufhebung des Spruchkollegiums, das aus An¬
laß des Falles Traub gebildet worden ist. — Er¬
laubnis zum fakultativen Gebrauch des Apostoli¬
kums und der übrigen Liturgien im Gottesdienst,
nach Ermessen des Geistlichen . Das erscheint als
der beste Sauerteig zur selbsttätigen , prakll.' Hen
Vorbereitung der Tren" r.ng und zur Bildung
freier Gemeinden. Daß beide Verordnungen
durch den Oberkirckenra ! erlassen werden, schein!
erwünscht . — Alle neuen Kosten und
Kostenbeikräge für Pfarr stellen und
sonstige kirchliche Zwecke für Staat und
Gemeinde sind grundsätzlich abzulehnen. Mit
der Begründung, daß für reine Voiksbiidungs-
Zwecke ein dringender Bedarf an Mitteln er¬
wachsen und vorhanden ist, ist durch Einziehung
in erster Linie der außerplanmäßigenZuwendun¬
gen an wohlhabende Gemeinden das Kulkus-
budgek im neuen Etatjahr zu verringern,
gewisiermaßennach und nach auszumagern. Be¬
zugnehmend auf dis von der Verfassung garan¬
tierte Glaubens- und Gewissensfreiheit, sind die
Kirchenaufsichtsbehördsn und Gemeinden schärfer
zu überwachen.

Die weiteren Etappen
— sie sind zum Teil an wichtige Voraussetzungen
der neuen Verfassung im Reich und in Preußen
geknüpft ! — haben das Ziel, der vollständigen
und praktischen Mediatisierung der Kirche und
des unmittelbarenkirchlichen Einflusses, soweit es
durch dis bisherige Bereinigung von Staats - und
Kircheninkeressrn , Landeskirchentum , Staats-
christsntum bewirkt ist. Ms Kirchen und Kult-
gesellsch-asien sind private Neligionsgesellschaften
(Vereins). Sie stehen unmittelbar unter
Aufsicht des Stuckes, dessen Gesetze sie
Zu beobachten haken . Hinfällig sind alle
Vorrechte der Kirchen und der Kirchen¬
diener und eins Förderung einzelner Religions¬
vereine oder Gemeinden durch Staat oder poli¬
tische Gemeinden ist unzulässig . Nur dis Aeli-
gionsgefellschaften bezw , ihre Mitglieder kommen
für die Bestreitung der Bedürfnisseder Neligions-
gesellschasien auf . Neusiiftungen von
Liegenschaften sind unzulässig; solche
beweglichen Vermögen im Werte von über L000
Mark unterliegen staatlicher Genehmi¬
gung. Alle staatlichen Kirchenbehvrdsn werden
aufgelöst . Ans eigenen Mitteln schaffen sich die
Kirchen und Kirckengemeirrden ihre Behörden und
Organs sslb ^. Die theologischen Fakul¬
täten werden aufgehoben, dis Religions¬
wissenschaften merken , soweit wie es möglich ist,
als historische DWvÜnen in die philosophischen
oder juristischen Fakultäten überführt . Äiißbil-
dungscmstaltsn für die unmittelbaren konfessionel¬
len und kirchlichen Bedürfnis durch Sirene An¬
stalten der Kirchen . Freie Kultusausübungwird
gewährleistet , mit Ausnahme non religiösen
Kvndgebunaen und Prozessionen
auf öffentlichen Verkehrsnraßen,
denen dis Genehmigunggrundsätzlich ver¬
weigert wird.

Oertliche Kirchengemeinden wer¬
den aus dem etwaigen eigenen Besitz und aus den
Beiträgen ihrer eingeschriebenen Mitglieder ein¬
gerichtet und unterhEen . Organisationund Ver¬
waltung geben sich diese Mitglieder wie die ein¬
zelnen Haupkkirchen selbst und regeln sie. Die zur
Gültigkeitaller kirchlichen Verordnungenund Be¬
stimmungen erforderliche Genehmigung darf nur
verweigert werden, wenn sie mit dem Wortlaut
und Geist der Reichs- und Landesverfassung in
Widerspruch stehen.

Vollständige Knecktung der Kirche.
Alle kirchliche Tätigkeit, besonders

dis der Orden , ist schärfer zu beaussich -
tiaen. Angesichts der Ansprüche der römischen

Kirche ist zur Wahrung des konfessionellen Frie¬
dens der vollständige Ausschluß des
Jesuitenordens aus dem Reiche zu
fordern . Verträge mit der Kirche sollen nach
Möglichkeit nichtaesch lassen werden. Ab¬
schaffung des Konkordats. Staatshoheit
sieht über Kirchenhvheik. Anker Staats¬
recht und Gesetz muß sich die Kirche als Gesell¬
schaft unterwerfen. Zu außerkirchlichen Parla¬
menten gilt für Geistliche nur aktives, kein
passives Wahlrecht. Die üblichen Kon¬
fessionsangabenbei polizeilichen und sonstigen Er¬
mittlungen kommen in Wegfall. Rein kirchliche
Feiertage werden soweit als möglich in rein
staatliche , bürgerliche Feiertage und
Nakurfest e (S onnenwendfest , Ernte-
fest , Totenfest, 1 . Mai usw .) umaewvndelk.
Das Volk muß auf den nakurkuikischen
Arsprungder Feste hingewiesenwerben. An -
abhängigkeitsfest 9 . November.

Die bisher vom Staate besoldetenKirchen¬
diener werden am besten und einfachsten
durch Zahlung der zu stehen den Pen¬
sion ebgefunden. Diese Pension fällt
dann bei Wiederverwendung durch Kirchen¬
gemeindenweg. Dagegen grundsätzliche , voll¬
ständige Zurückgewinnung des kirch¬
lichen Besitzes für den Staat und die
Allgemeinheit, insbesondere des Boden-, Ge¬
bäude - und sonstigen beweglichen und unbeweg- !
Üchsn Besitzes der t o k en H an d , e i n s ch l i e ß -
lich der zur unmittelbarenAusübung des Kultus
erforderlichen Ki r ch e n g sb ä u d e, des Knnft-
befitzes usw . Die Kirchengebäude einschließlich der
inneren Einrichtnngenverbleiben den bisherigen^
Kirchengemeinden , sofern sie sich in private
Kuitgesellschaften umgervandelk haben.

Aufhebung aller örtlichen Privilegien , Nur
unter besonderen Voraussetzungen können auf!
Kirchengebäude und kirchliche EinrichtungenHypo- j
thekarischs Lasten anerkannt werden. Angesichts!
des Riesenbedarfs des Reiches und des Staates!
kann der Besitz der Kirchen , Kirchengsmeindei « !
und Orden an Kapital, soweit er als übermäßig
und über die Bedürfnisse hinausgshend anzusehen !
ist, ebenfalls enteignet werden. Steuerpfiichk
der Kirchen . Vollständige Verweltlichung
des Be st akkungs wesens.

Diese Denkschrift ist eine Kopie aller Schi¬
kanen, die in der letzten Zeit in der ganzen Welk
gegen die Kirche ersonnen wurden. Wir sind ge¬
spannt. was die Regierung von diesen Neuerun¬
gen , da sie gewiß ihrem Geiste entsprechen , an¬
nehmen wird.

Vas neue DesMalrö.
Usrre VLuLige Unrmtzsn ruAsEn.

Die RsAmnmg vsrübsrWkend festgesetzt.
SfMküMMMdrMt Wels verhaftet.

DU Berlin, 23 . Dez . Die Gegensätze , die schon
seit einiger Zeit zwischen dem Kommandanten
Wels u . den Matrodsenbestanden , haben heute zu
einem blutigen Zusammenstoß geführt . Den Ma¬
trosen war kürzlich dis Lohnungszahlungverwei¬
gert worden mit der Begründung, daß sie doch zu¬
gestanden hätten , sich aufzulösen . Heute vormit¬
tag war nun eine Matrosenabteilungbei Wels er¬
schienen und hatte die Usbergabeder Schlüssel ge¬
fordert , die verweigert wurde. Nun schienen sie
Matrosen planmäßiges Vorgehen beschlossen zu
haben , denn Punkt 6 Uhr nachmittagsZogen über
die Schloßbrücke etwa 700 Matrosen mit Karabi¬
nern , zogen zum Stadtkommandantenund sperr¬
ten dort alles ab . Inzwischenhatte die Komman¬
dantur republikanische Soldaten herbeigerufen und
Pcmzerkroftwagenauffahren lassen . Einer der¬
selben fuhr dem anrückenden Zuge entgegen. Vor
dem Opern.hcmse fielen von seiten der Matrosen
plötzlich mehrere Schüsse , und aus dem Panzer¬
wagen wurde geantwortet. Ein Matrose wurde
sofort geWek , ein weiterer starb bald darauf an
seinen schweren Verletzungen . Den Matrosen ge¬
lang es, in die Kommandantureinzudringenund
den Kommandanten Wels, seinen Adjutanten
OberleutnantFischer und Dr. Bongartz festzuneh-
men , dis im Marstall als Geiseln solange festge-
halten werden , bis die Matrosen ihre Forderungen
durchgedrückt haben.

Die Matrosen erklären , es sei aus dem Panzer¬
wagen geschossen worden, trotzdem sie die Hände
hochgehalten und „ Nicht schießen " gerufen hätten.
Eins Abteilung Franzosen habe nach Verweige¬
rung der Lohnzahlungdie Kommandanturbesetzt,

j Der Kommandanthabe durch die Sicherheitswache
fünf Mann verhaften lassen . Erst daraufhin jefi der Kommandantverkästetworden.
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Ms der Kommandant abgesührt wurde , riesen
»hm die Matrosen zu: Bluthund ! Mörder ! und,
auf den am Boden liegenden erschossenen Matro¬
sen zeigend: Da liegt dein Borgänger : bald wirst
auch du so darlisgen!

Kurz vorher hatte sich folgendes abgespielt: We¬
nige Minuten nach 5 Uhr erschienenin der Reichs¬
kanzlei zehn Matrosen , geführt von ihrem Kom¬
mandanten , dem früheren Oberleutnant Dornbach,und erklärten, sie wollten die Schlüsselzum Schloß
bringen und ihre Löhnung empfangen. Dem
Komandanten Wels hätten sie die Schlüssel nicht
bringen wollen, weil sie ihm keine Nachgebigkeit
zeigen wollten. Der Lolksbeauftragte Barth ver¬
ständigte Wels davon und bat ihn, die Schlüssel
entgegenzunehmen, damit die Truppe die ihm zu¬
stehende Löhnung erhalte . Wels lehnte ab zukommen; die Soldaten sollten persönlichdie Schlüs¬
sel überbringen . Darauf besetzten die Matrosen die
Eingänge der Reichskanzleiund unterbrachen den
Verkehr der Reichskanzleimit der Außenwelt . Als
Ebert davon erfuhr , eilte er schleunigst herbei,und es gelang ihm, die Matrosen zu veranlassen,das Haus zu räumen . Nunmehr trat die ständige
Wache, die den Matrosen keinen Widerstand ent¬
gegengesetzt hatte , wieder ihren Dienst an . Um
6,30 Uhr verbreitete sich unter den Matrosen das
Gerücht, daß Garde im Anzüge sei . Es entstandunter ihnen große Erregung , Volksbeanstragter
Barth , der im Eingang stand, konnte sich in der
Unruhe kein Gehör verschaffen . Ein paar Heiß¬sporne versuchten, Ebert heruntsrzureißen . In¬
zwischen verhandelte Oberleutnant Dornbach mitEbert . Plötzlich fuhren vom dritten Garde -Fsld-
Artillerie -Regiment zwei Geschütze mit der Mün¬
dung nach dem Vorwege des Vorgartens auf.
Außerdem zog das erste Eardsregiment mit Stahl¬helm und Bajonett in die Wilhslmstraße ein.»Später rückte auch eine Abteilung Kavallerie an.Es kam zu lebhaftem Wortwechsel zwischen Ma¬
trosen und Soldaten . Barth goß durch seine An¬
sprache nur Oel ins Feuer . Er befahl, den Solda¬ten die Seitengewehrs abzunehmen. Der befeh¬ligende Hauptmann lehnte dies ab ; er gehorchenur seinem Major , von Barth habe er keine Wei¬
sungen entgegenzunehmen. Dis Lage war sehrschwierig geworden. Da begann Ebert zu reden:Es haben sich heute in unserem Hause widerliche
Vorgänge abgespielt. Die Tatsache ist , daß die
Regierung eine Zeitlang festgesetzt war . Es ist mir
Helungen, die Matrosen zu veranlassen, von ihrem
Vorhaben Abstand zu nehmen. Wir haben ver-ieinbart, daß di« Matrosen , d ' e bisher die Wachegestellt haben, das Haus verlassen. Wir habenferner vereinbart , daß auch die übrigen Soldaten
abziehen. Ich bitte Sie bringend , alles zu tun , um
Blutvergießen zu vermeiden. Es ist genug Blut
geflossen . Jedermann wird das «mieden.

Aus einen Zuruf der Soldaten erklärte Ebert:
8ch garantiere , daß dis Matrosen abziehen! Die
Matrosen konnten erst nach längerem Zureden
veranlaßt werden, abzumarschieren. Dann mußteEbert auf der Straße , umringt von den Soldaten,
Noch eins Erklärung abgeben: Ich hoffe, daß die
Truppen auch später treu hinter der Regierungstehen werden . Die Regierung sucht alles ver¬meiden, was die schwierige Lage noch verschärfenkönnte. — Der Abmarsch der beiden Parteien voll¬
zog sich ohne Störung.

Wie es heißt, haben dis zum Schutze der Reichs¬kanzlei erschienenen Artilleristen , als sie den Tat¬
bestand erfuhren , dis Verhaftung der schuldigenMatrosen und überhaupt die Entfernung der Ma-
itrosenabteilungen aus Berlin verlangt . Die heu¬tigen Vorfälle dürften im Zusammenhangs stehenmit Skandalen , die heute in der Arbeiterrätssitzungstattgefunden haben. Cs kam zu Prügeleien zwi¬schen dem bekannten Wsgmann und einem andernArbeitervertreter . Unabhängige versuchten LenVertreter der Gemäßigten aus dein Saale zu wer¬fen. Dabei entstand vorübergehend ein Sturmlausauf dts Präsidium zu. Nur mit Hilfe der beson¬nenen Elemente konnten gröbere Ausschreitungenverhindert werden.

Der Bremer A. S . R. hält am
RäLesystem fest.

In einer Soldatenversammlung am Montagwurde gegen acht Stimmen folgende Entschließung« genommen:
»Die Versammlung der Garnison Wremennimmt Kenntnis von der schon am 19 . Januarstattfindenden Wahl zur Nationalversammlung.Die Versammelten stehen nach wie vor auf demStandpunkt der sozialistischen Republik und ver¬sprechen , mit «Ten Mitteln dahin zu arbeiten,Latz dieselbe verwirklicht wird . Sen vom Düte¬kongreß angenommenen Beschluß, Daß die Na¬tionalversammlung Wer Las Fortbestehen der

entscheiden soll, erkennen wirAichr HK , LIÄÄLN , KNÄLÄlNZl KK
festzuhalten, welche auf parlamenta¬risch -demokratischerGrundlage aufgebaut werdensollen und als Kontrollinstanzen mit Vetorecht zugelten haben .-

Der Arbeiterrat nahm eine ähnliche Ent-schtietzung an.
Die Mehrheitssozialisten in Bremen beschlossenwegen des Raubes der „Bürgsrzeitung " durchdie Unabhängigen , ihren Angehörigen den AuS-Mtt aus dem DSD . zu empfehlen, ebenfalls sichnicht an dex W>ahl zum DD . zu beteiligen.

. Bremen stehen sich die drei Dichtungender Sozialdemokratie in schärfstem Kampf gegen-Loer. Die Anabhängrgen scheinen jedoch die? ^ rhcmd zu haben. Dis Frage der Bewaffnungde« Proletariats wird wieder auf dis Lao -'Sord-rmng gesAt . wie denn der Vorsitzende des SD.
sind auf dem Wege, einige Batail-lone des moustnellen Proletariats Zu bewaffnen."»Br . Rachr." sehen in diesen Beschlüsseneme Kampfansage an den Aat der Vollsoeauf-

(Wir erinnern an die Be-siHluff- des 21er Dats Wilhelmshaven ) . AebsrK""^ si 'Egsn wenigstens fürBremen , braucht kaum ein Wort gesaat zu wer-den: sozialistische Diktatur ! Die Bewaffnung des

Proletariats erscheiM nayegeruckt. Msgnch ist es
auch, Latz der A .- und S .-Dat von Bremen sein
Einfluß- und Machtgebiet zu sichern und auSzu-
dshnen bestrebt ist , und in diesem Zusammenhang
gewinnt an Wahrscheinlichkeit, was gerüchtweiseüber die Schaffung eines großen unabhängigen
Freistaates Aisdersachsens, der Las ganze nord-
westdeutsche Wirtschaftsgebiet einschl . Schleswig-
Holsteins umfaßt und sich um Berliner Beschlüsse
Möglichst wenig zu kümmern braucht, verlautet

Zrr»; WMsHWsO.
Hinausschiebung der Friedenskonferenz.

Ernste Gegensätze in der Entente?
X Berlin , 23 . Dez. « Echo de Paris " meldet,

daß die Friedenskonferenz infolge der Reise Wil¬
sons nach England und infolge der bevorstehenden
Aenderungen des Kabinetts vertagt w.id frühe¬
stens Anfang Februar berufen werde.

BI7 . Bern , 23 . Dez. Als Grund für dis Ver¬
legung der interalliierten Friedenskonferenz gibtdas « Echo de Paris " an, daß Lloyd George nach
den Wahlen mit der inneren Lage und dem Am¬
bau des Kabinetts beschäftigt ist . Der wahre
Grund dürfte jedoch sein , daß den Politikern der
WestmSchte die persönliche Anwesenheit Wilsens
während der Konferenz unerwünscht ist, die- des¬
halb immer weiter hmausgeschoben wird , bis der
Präsident Heimreisen muß. Wilson ist jetzt eine
Woche in Paris und hat in dieser Zeit gerade
eine Stunde mit Clemenceau sprechen können.
Seine übrige Zeit war durch Äevräsenkalions-
pflichten ausgefüllt . Es ist unverkennbar , daß
namentlich in der Frage des Völkerbundes der
Gegensatz, Zwischen der Entente und Wilson grö¬
ßer wird . Dieser Gegensatz wird in der Formeiner versteckten Preß

'
fehde ausgefochten. Diese?

Tage lieh Wilson durch seinen Sekretär erklären,
daß ihm die Idee des Völkerbundes sehr am
Herzen liege. Tags darauf meldeten alle Pariser
Zeitungen aus Washington , daß die amerika¬
nische Meinung den Völkerbund für eine Frage
zweiten Grades hält, die erst nach Friedensschluß
zur Verhandlung käme. Ebenfalls aus Washing¬ton erfährt man , daß zwischen den Vertretern der
Entente einerseits und Hoover andererseits über
die wirtschaftlichen Fragen , namentlich über die
Versorgung Deutschlands mit Rohstoffen und
Lebensmitteln, Meinungsverschiedenheile » be¬
stehen.

Lloyd George und Wilson.
V/D6. Amsterdam, 23. Dez. «Nieuwes van

den Dag " meint, daß Lloyd George, um nicht dis
Unterstützung der englischen Arbeiter ganz und
gar zu verlieren , gezwungen sein werde» Wilsonin seinen Bestrebungen zu unterstützen.
LWrenzen zwischen Clemenceau und Lloyd

George.
DU. Bafel , 23 . Dez, Der Vertreter der Tele-

graphen -Anion erfährt von zuverlässiger Seite,
daß zwischen Clemenceau und Lloyd George
schwere Differenzen aus-gebrochen sind.

Der englische Arbeiisrkongreß an Wilson.
V/llD. Bern , 22 . Dez. Die «Freiburger Nach¬

richten" melden: Der englische Arbeiterkongreß
richtete an Wilson im Namen von 5 Millionen
Arbeitern ein Telegramm , worin von ' Wilson
Friede mit sofortiger Errichtung des Völker¬
bundes und der Abrüsll'ng verlangt wird. Der
Kongreß versichert dem Präsidenker seine tatkräf¬
tige Unterstützungzur Verwirklichung seiner hohenIdeale . — Der überraschende Rückgang an den
Börsen aller Länder , der gewaltiger ist als alle
bisherigen der Kriegszeit, wird mit der sozia¬
listischen Bewegung in den Ententelündern in Be¬
ziehung gebracht, weil die Börse der beste Grad¬
messer der Politik ist.
Wilson für die «nbedinZkeAreihci ! der Meere.

DII. Genf, 23. Dez. Pressevertretern gegen¬über erklärt Wilson , der Versailler Kongreß
müsse alles tun , damit künftige Kriege unmöglich
sind . Die Ideale des Völkerfriedens sollen allen
Völkern gleichmäßigzugute kommen. Weiter er¬
klärte Wilson , er werde, unbeschadet Englands
spezieller Interessen, für die Freiheit der Meere
eintreten.

Wilsons Reise nach IisRen ausgegeLM.
TU. Basel , 23. Dez. Wilson hat Fine Reise

nach Italien aufgegeben. In der Erörterung die¬
ses Entschlusseswirft dis amerikanische Presse dis
Frage aus, ob dabei die gespannten Beziehungen
zwischen Italien und den

"
Jugoslawen eine Nolle

spielen.

GLpschiedsne NachrHchrem
Die Arregsgervinnsteuer soll kn Kürze bekannt

und zugleich in Kraft gesetzt werden. Man er¬
hofft von ihr rund 80 Milliarden.

Dis Admirale Drrchmann, Chef der Ostsseflotte,von Hipper, Chef der Hochseeflotte und Henckel,
OberwerstdirekLor in Kiel, sind verabschiedetworden.

Die V «h"en zur brstmschNeiZlschenLarrdesvsr-
fammftmg haben bisher 39 600 Stimmen für die
Drmokr. Volksp., 48 600 für die Mehrheitssozia-
listen, 46 000 für den Landeswahlverband und
43 660 für die U . S . ergeben. Die Ergebnisse aus
100 Orten stehen noch aus.

Der Lsrser war acht Tags schwer erkrankt. Zur
Erkältung hatte sich ein Oyrenleiden gesellt. Frei¬tag hat er das Bett wieder verlassen.

Luxemburg wird demnächst Len Zollvereinsver-
trag mit Deutschland kündigen.Die Polen beanspruchen ganz Oberschlesien rechtsder Oder und von Mittelschlesiensogar noch einenTeil bis nahe an Breslau heran . Sie würden da¬
durch nicht nur in Gegensätze zu den Deutschen,sondern auch zu den Tschechen geraten. Es hatLL ein deutscherAbwekrbund oebildst.

ysllsnts lehnte es ad, mit deutschen ASM . ir¬
gendwie in amtlichem Verkehr zu treten.

Nach der Voss . Ztg . haben die Beamten , der
kirchsnpoMschsn Abteilung des Kultusministeri¬ums dem Präsidenten des politischen Kabinetts
einen ausführlich begründeten Protest gegen die
Geschäftsführung Adolf Hossmanns überreicht.Mit dem Rücktritt des RsichsLankpräfidenten v.
Havenstein wird gerechnet.

Die bayrischeArmee verlor 155 590 Tote, darun¬ter 4115 Offiziere.
Der Anschluß Spaniens an die Entente wird in

Kürze erfolgen.

Dis
rmSMM § s rs.

Ln der Beilage der sozialdsmoltatischen „Repu¬blik " in Rüstringen vom 22 . Dezember erschien un¬ter der Ueberschrist „Alte und neue Lehren zur
Weltanschauung" ein Artikel, der in dürren Wor¬
ten leugnet» daß Lot ! dis Del ! erschÄsr« Hst » und
auf sozialdemokratischeArt versucht, dies „wissen¬
schaftlich " zu beweisen. Am Schluß heißt es stolz,
daß „die Wahrheit siegreich aus dem Kampfs ge¬
gen das «Measchsftftche und kirchliche Pfaffentum
tzervorgehen" werde.

Auf die im Artikel verzapfte sozialdemokratische
„Wissenschaft " näher einzugehen, haben wir keine
Veranlassung. Nur wenn in dem Artikel als Kron¬
zeugen für die materialistischeWeltanschauung der
Sozialdemokratie die großen Forscher im " Gebieteder Naturwissenschaften, Koxernikus, Keppler,Newton und Lysell angeführt werden, so möchtenwir darauf Hinweisen, daß das ein großer Schwin¬del ist . Diese großen Männer haben selbst in ihren
genialen Entdeckungen nicht nur keinen Grund
zum Unglauben , sondern erst recht einen glänzen- '
den Nachweis der Allmacht und Weisheit des
Schöpfers gesehen . In dem oben angeführten Ar-
tiel heißt es z . V. über Newton:

„Durch seine Forschertätigkeit wurde an die
Stelle des persönlichenSchöpfers und Regierersdas Naturgesetz, welches die Welt regiert, ge¬
setzt" .
Diese Behauptung ist direkt unwahr . Währenddie ungläubige Sozialdemokratie findet, daß New¬

ton durch seine Forschertätigkeit bewiesen Habs,
daß kein Gott existiert, bekennt Newton selbstseinen Glauben an Gott . Im Anhang zu
seinem Hauptwerk „Mathematische Prinzipien der
Naturphilosophie "

, dem Scholium generale, schreibtNewton:
„Die bewunderungswürdige Einrichtung derSonne , der Planeten und Kometen, konnte nuraus dem Ratschlüsse und der Herrschaft eines

aflrseisen und allmächtigen Wesens hervorgehen.Und wenn jeder Fixstern Mittelpunkt eines dem
unjrigen ähnlichen Systems ist, so muß das
Ganze , da es nach einheitlicher Ansicht kon¬
struiert erscheint, das Reich eines und desselben
Herrschers bilden. Es folgt daraus , daß der
Gott ein lebendiger, einsichtiger und allmächti¬
ger Golk ist, daß er über das Weitganze erha¬ben und durchaus vollkommen ist . Es ist klar,
daß der höchste Gott notwendig existiert, und
kraft derselben Notwendigkeit existiert er überall
und zu jeder Zeit ! " (Zöckier, Gottes Zeugen im
Reiche der Natur , S . 232 .)
Das Vorstehende beweist schon Zur Genüg) , wasvon der im Artikel der „Republik" ausgestellten

Behauptung zu hatten ist . Das gleiche läßt sichvon jedem der anderen großen Forscher sagen.Wir raten dem Artikslschreiber der „Republik" ,das Iubeilied auf die Weisheit und Allmacht Eot--tes zu lesen , das Keppler anstimmte, als er seindrittes und wichtigstes Gesetz entdeckt hatte . Dis¬
sen großen Männern war ein persöhnlicher Gott
nichNm Wegs, wohl aber der ungläubigen Sozial¬demokratie, weil die Existenz Gottes mit ihren
Zielen und Plänen nicht übereinstimmt. Auf diese
unbewiesenen Behauptungen der sozialdemokrati¬
schen „Wissenschaft " paßt ein Wort Newtons , das
heißt : Halbes Wissen führt von Gott weg, ganzesWissen führt zu Gott hin."

Das ZeNtrNM Ms christliche
DsLksparLei.

Iustizminister a . D . Dr . Spahn hielt in einer
großen Berliner Zentrumsversammlung eine
Rede, in der er u . a . ausführte:

„Als die deutsche Republik ausgerufen war,als der Kaiser und die Bundessürsten verzichteten,war erkennbar , daß es sich hierbei um etwas Dau¬
erndes handelte . Das konnte der Kundige auch
schon aus der Geschichte erkennen.

Die Wach! darf nicht mißbraucht Erden zu Ein¬
griffen in dis Rschtssphäre anderer . An der Stelle,an der ich bei Ausbruch der Revolution stand,
hatte ich die Sorge dasür , daß das Recht und die
Rechtspflege von den gewaltigen Erschütterungen
unberührt blieben. Das veranlaßte mich , an der
Stelle auszuhaltenl Es war der Gedanke der
Pflichterfüllung auch unter erschwertenUmständen.
Durch mein Verhalten im Amte in so kritischen
Zeiten , habe ich keine Anerkennung der neuen
Staatsform ausgesprochen. Die neuen Machthaber
sind dann später in ihrenArwrk.nvr'gen einfach über
Meinen Lspf h

'n '. w-- - : - ' gen und hasten an mich
Ansinnen rrM .t, die ich nicht mikuw.chen konnte.
So rH n'

chk anders l'egen die Dinge.Die DerWküsrrrch ! ist an sich dem ^ rrrttunr
ungünstig. Aber diese Gefahr macht uns so recht
die Forderung der Smnde klar. Die Frauen wäh¬len zum ersten Mals mit , und dis Irans « gebenden Ausschlag. Wir haben zwei Millionen

"
mehr

Frauen als Männer . Das Ergebnis dieser Wahlwird ein sehr schwankendes sein . Vielleicht bringt
die Wahl einen Sieg der Sozialdemokratie . Je¬
denfalls wird die Wahlxrüsungskcmmission nach
den Wahlen eine große Arbeit zu leisten haben.
Noch nie hat die Verantwortung für die Zukunft
so schwer auf uns gelastet, wie gerade jetzt . (Sehr
richtig!)

Sollen wir mm den Damen unserer Partei , der
SenkruMLirLttet. Ladern ? Ich veriönlick würde

das sehr schmerzlich empfinden. Jedenfalls dattman wohl sagen, daß aus den Kre '
unsereralten Anhänger heraus ein Bedarf ür xm,Namensänderung nicht gegeben ist . Man sä-unur , mit Rücksicht aus den Beitritt weiterer Krei?»zu unserer Kartei wäre die Namensänderunggeboten.

' Gut , wenn es sein muß , so können wir igdieses Opfer bringen . Aber ich darf wohl nocheinmal sagen, das ich persönlich das sehr schmerz¬lich empfinden würde . "
Meine Damen und Herren ! Ich habe schon irnJahre 1838 in einer Rede in Bonn den Gedankenentwickelt , daß die Verhältnisse dahin führen wür¬den , daß bas Zentrum die führende Stellung imReichstags einnehmen würde . Nicht so , daß dasZentrum für sich in Anspruch nehme, die andernParteien führen zu wollen, aber doch so, daß umdas Zentrum als dem Mittelpunkt die anderenbürgerlichen Parteien sich gliedern. Bor zweiJahren Habs ich noch in einer vertraulichen Konfe¬renz gegenüber dem sozialdemokratischenAbgeord¬neten Dr . David betont, daß die Zeit kommenwerde, wo der Lornxf zwischen Zeakrmn und So¬

zialdemokratie MSFÄSrnpfi werden müsse . DieZeit für das Gesagte scheint jetzt gekommen.Wir haben in den letzten Jahren der Sozialde¬mokratie wiederholt den Steigbügel gehalten, da¬mit sie auft .dem Pferd bleiben konnte. Wir , tatendies, "siragen von dem Verantwortungsgefühl fürdie Mitwirkung aller Vslkskreiss an der Regie¬rung . Die Fortsetzung dieses unseres Verhaltenswird in der Zukunft sticht nötig sein . Glauben die
führenden Männer der Sozialdemokratie , uns den
Kampf snssgan »« können: wir scheuen ihn nicht,wir sind bereit. (Lebhafte Zustimmung .)In dem Wahlkampf, dem wir jetzt entgegrn-gehen, wird der Erfolg für unsere Patter davon
abhängig sein , daß wir die kekrsefsionslleu Schran¬ken fallen lassen , daß wir weitherzig allen, die
guten Willens sind, die Türen der Partei offen hal¬ten zum Eintritt in dieselbe . (Sehr wahr !) Und
ich meine, das müsse möglich sein . Unser politisches,unser religiöses, unser kulturelles, unser wirfichsft-
lich-LS Nranramm ist ein solches , daß cs auch An¬
dersgläubige erfassen und zu uns hinziehen kann.Alle, alle können zu uns kommen, die die Durch¬
führung der christlichen Ideen lm Slaaislebeuwollen. Alle wollen wir bei uns ausnehmen, diewie wir sich zu dem Grundsatz stellen : In Ekristo
salus ! (Larwanhaltender , sich immer wiederho¬lender Beifall .)

Christliche , Mutter!
Es geht im Wahlkampf um Lre Seele deiuer

Kinder I

MH « zm ! K
Die Größe der Stimmbezirke.

Berlin , 2l . Dez. Die „ Kölnische Dolkszemmg''
verlangte , daß der F 9 der Wahlordnung zurdeutschen Nationalversammlung geändert werde.
Dach dem DSs. 1 dieses H soll „jeder Stimmbezirk
durchschnittlich 2520, höchstens 3522 Einwohnernach der Volkszählung vom 1 . Dezember 1912
umfassen." ES wird nun behauptet , daß, wennman au ? dem Lands Stimmbezirke von 2522 Ein¬
wohnern bilden wolle, man in der Nagel eins
<,cmze Nsihs von Ortschaften Zusammenfassenmüsse.Dabei wird aber unoegreiflicherwsise völlig über¬
sehen , daß F 9 der Wahlordnung nur eins 2lrt
DuLsührungsbestim-nung «rthält , während im A?des RekchSWalttgefetrss die grundlegende Be¬
stimmung über dis Abgrenzung der Stimmbezirks
gegeben ist . Danach sollen diese Bezirke möglichstmit den Gemeinden zusammenfallen, große Ge¬
meinden in mehrere Stimmbezirks zerlegt, kleineremit benachbarten zu einem Stimmbezirk vereinigtwerden. Dis Ziffer 2520 gibt nur , wie es jaauch ausdrücklich gesagt ist. Len Durchschnitt an.
Selbstverständlich können ländliche Gegenden mit
sehr kleinen oder sehr weit entlegenen Gemeinden
auch unter dieser Durchschnittszahl bleiben. Cs
soll lediglich verhütet werden, daß Zwerg -Stinmi-
bszirle entstehen, durch die das Geheimnis der
Wahl gefährdet wird . Selbstverständlich aber soll
jeder Wähler , soweit es die räumlichen und die
Witterungsvechältniffe im Winter Zulaffen , die
Möglichkeit der Wahlausübung haben . Man Wird
daher im gegebenen Falls weit unter die Zahl2502 heraögehsn können , und es ist zu beachten,
daß dis zuständigen Behörden nach ß 1 , Dbs. 2
der Wahlordnung dem Wahlkommissar über die
Dögrenzung der Stimmbezirks unverzüglich An¬
zeige zu erstatten haben, so daß gegebenenfalls
noch Demedur erfolgen kann.

ZA MWVMMZ-iMW-

Deutsche Bolkspattei Delmenhorst.
Delmenhorst , -23. Dez. Die hiesige Ortsgruppeder Deutschen Dolkspartsi hatte zumvergangenenSonnabend eins öffentliche Wählerversammlungin Sudmann 'S Hotel ei 'noerusen, in der Herr

Amtsrichter Stendel aus Leer über das Thema:
„Dis Not des Deutschen Voiles " sprach . Vor
gefülltem Saale gab der Redner in warmherzigen,-von vaterländischem Schwungs getragenen Wor¬
ten eure,: AeLerbliü über Entstehung, Verlaus
und Ende des Krieges, schilderte die äußerst
Besorgnis erregenden WH 'tünde, in dis der Um¬
sturz das wirtschaftliche- und nationale Leben
unseres Volkes gebracht hat und zeigte, wie uns
vor der drohenden Verelendung und Mißachtungim Dats der Völker nur ein offenes Bekenntnis
zn nationaler , Kirche und Schule schützender und
Lag gesamte Erwerbsleben verständnisvoll fördern¬der Politik retten könne . Volle Gewähr für eins

Mutig und klar trete dafür aber die Deutsche
Volkspartei ein, deren Führer Dr . Strssemann
sich in bewußten Gegensatz zur Sozia idcnwlratie
gestellt habe und als erster Kandidat für die
Liste der Partei in diesem Wahlkreise auserlrKen
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In dsr anschließenden Aussprache gaben?
» a. zwei Demokraten ihrer gegenteiligen Mri - s
„rlnä Ausdruck , verkannten jedoch nickt den Wert

Zrrsammengchens der bürgerlichen Kreise
durch Verbindung ihrer Listen . In seinem Schluß-

fertig

rufe, die bedauerlicher Weise gegen .
Ende der

Versammlung Lurch das Auftreten sozialdemokra¬
tischer Elemente erregten Charakter annahmen.

Me SkrmMbsMr Ireffksat okerröurz.
Das Direktorium bestimmt folgendes:

.
In der

Provinz Oldenburg bildet in der Regel jede Ee-
rneinde einen Stimmbezirk. Indessen zerfallen
die StadtgsmerndeNüstringen in 20 , die Stadtge-
fenmelndchOldenburg in 13,

'
die StadtgemeindeDel-

menhorst in 12 , dis GemeindeOsternbvrg in 9 , die
Gemeinde Westerstede in 7, die Gemeinden Ever¬
sten , Ohmstede , Zwischsnahnin je 6, die Gemein¬
den Hammrlwarden, Ganderkesee , Wardenburg,
Rastede und Edewecht in ie 5, die Stadtoemeinde
Träte , die Gemeinden Strückhausen, . Löningen,
Apen und dis LandgemeindeRare! in je 4 , die
StaLtgemsinden Lever, Varel, Nordenham sowie
die LandgemeindenRodenkirchen , Hude , Bieren
und Jade in je 3 , sowie dis SLadtgemeinden Clop¬
penburg und Vechta und die LandgemeindenDe¬
desdorf, Krapendorf , Emstek , Essen , Lastrup , Has-
bergen, Holle , Hatten, Wiefelstede , Bockhorn , Ze¬
tel , Goldenstedt, - Visbek , Landgemeinde Lohne»
Dinklage, Steinfeld, Damme, Großenkneten , Schor¬
tens undBernein je 2 Stimmbezirke.

Ferner bilden im Bezirke des Amtes Jever die
Gemeinden Cleverns und Sande ! zusammen den
Stimmbezirk Cleverns, die Gemeinden St. Joost
und Wüppels zusammen den Stimmbezirk St.
Joost: die Gemeinden Midrwgs und Tettens zu¬
sammen den Stimmbezirk Middoge, und die Ge¬
meinden Oldorf , Wiefels und Westrum zusammen
den Stimmbezirk Oldorf . Endlich bilden im Be¬
zirke des Amtes Friesoythe Nord- , Ost-, Süd - und
West -Elisabethfehn einschließlich Hintsrwieke, Ree¬
kenfeld und der Lauerschaft Roggenberg zusam¬
men einen Stimmbezirkund bildet die Bauerscbaft
Haskebrügge einen Stimmbezirk für sich . Die
Stimmbez -rke der Eemenden Ramsloh, Strücklin¬
gen und Barßel verkleinern sich dementsprechend.

V2Wer?arMlMsett in Vechta.
Dis beiden Wahlversammlungen,

welche hier am letzten Sonnlag im SchäferssHenSaals siakkfanden, waren guk besucht und nahmeneinen schönen Verlauf. In der Nachmitragsver-
sammlung gab her Vorsitzende der hiesigen Zen-
lnMsparlei. Eenchlsakivar Z . Menke , nach herz¬
licher Begrüßung der Versammlung, die haupt¬
sächlich von den Frauen besucht war, das Work
der Rednern F r l. stuck, mack. Ianßen-
Krimgensork, die in einem formvollendetenVor¬
krag die augenblickliche Lage schilderte und aufdie Gefahren hinwies, welche uns von der jetzigenoder einer ibr ähnlichen Regierung drohen , be-
soirde 's auf dem Gebiete der Kirche und Schule.Der Vorlrag fand dis gespannteste Aufmerksam¬keit der Zuhörer . Zum Schluß wies Rednerin
darauf hin , daß dis Frauen jetzt durch das ihr
verliehene Wahlrecht mehr wie bisher veranlaßtwerden müßten, sich neben der religiös-sittlichen
Vertiefung mit der Politik , besonders mit der
sozialen Frage nnd der charikalivsn Fürsorge zubeschäftigen. Darum sei die Gründung eineskatholischen Frauenvererns fast eine
VclNLndisLeit geworden, da der Katholische
nrauenbund auf allen diesen Gebieten seinenMgl-Ldern Führer sein wolle und sie zu prak¬
tischer Arbeit anrege . Die Vortragende fand leb-
haslen Acisgll.

sim Anschluß an diesen Vortrag fand dieWahl von Frauen in den Eemcindeaus-
schuß der ZenlrumSparkei statt . Die von der Ver¬
sammlung vorgeschlagenen Personen wurden vonder Abendversammlung bestätigt.Ais zweiter Redner erhielt das WorkHerrOberlehrer Olli ges ans Löningen, dera. die Bedeutung der Wahl Zur Nationaivsr-
sammlnng für die Frauen darlegts. Die Aus-
llchrungen fanden ebenfalls große Aufmerksam-

3n der Abenöversammüma sprach an erster
stelle HerrOlllae s . Recht eingehend und klar
vbendelke er das Programm des

"
Zentrums, der

Rislllchen Volkspärkei, wie es sich jetzt auch"Fnt , und besten große Ausgaben für dis Gegen¬
wart und die Zukunft. Das Zentrum müsse auch
!" Zukunft nicht nur unsere wirtschaftlichen , son-auch unsere religiösen Interellen vertreten.
Miere seien in Zukunft sogar in besonderem
, . Me bedroht , weshalb es von größter Veden-wna sei, hast die Vertreter einer christlichen Well-
Mwarnmg in der Nationalversammlung, welcheM Grundlage zum neuen Deutschland legen müsse,Mreich vertreten feien . Für uns kannten nur

, dew-eugts Christen als Kandidaten bei der Mahl"
.srage komme ;!, nickt aber Sozialdemokraten

f . .. Brrksliberale . die sich in religiöser Hinsichk' sil von der <̂ ozi -' lde >nek ''alie un ^erfcküeden.li ^ he ^i^s ^ "nkrrrnr ^wstasieder würden
^ verständlich unsere Dartek die als Partei der
Dürren Linie und des Ausakeicks der Inlereck'en

das wirrjchaflliche wie das religiöse Programm
auch der Mehrhettssozralistenfür uns vollständig
unannehmbar . Die auch von ihnen angeskrebke
Trennung von Kirche und Staat und Kirche und
Schule und die feindliche Stellung zur Religion
überhaupt mache uns jedes Zusammengehenmit
ihnen unmöglich . Der Redner schloß mit einer
feurigen Aufforderung zur Wahl unserer Kan¬
didaten am 19 . Januar, da es auf dis letzte Stimme
ankomms. (Reicher Beifall .)

Der Vorsitzende dankte dem Redner für die
schonen Ausführungen. Auf die Aufforderung,wer zu dem gehörten Vortrag etwas zu bemerken
habe , meldete sich der aus dem Felde zurück-
gekehrte BäckermeisterP . Pes ch, der unter dem
lebhaflen Beifall der Versammlung die Ausfüh¬
rungen des Redners noch ergänzteund unterstrich.
Hierauf fand die Ergänzung des Ge¬
nre i n d e a uss ch u sfe s besonders durch Zu-
wah ! jüngerer , aus dem Felde zurückgekehrler
Wähler statt .

' Es wurden etwa 25 Personen ge¬
wählt, so daß der Gemeindeausschußmit den am
Nachmittag gewählten Frauen jetzt reichlich 75
Mitglieder besitzt. Die nächste Sitzung des Ge-
meindeousschuffes , zu der auch die neugewählten
Mitglieder erscheinen müssen , findet am zweiten
Weihnächsstage, nachmittags 3 Mr, im Gesellen-
Haufe statt . Die Zuwahl von Mitgliedern aus
den hier garnifonlsrercken Truppen finde ! morgen
in einer besonderen Versammlung der Soldaten
statt . Inzwischen war es schon ziemlich spät ge¬
worden , so daß die Nednerin, Frl . 8tuck . mack.
Jausten , ihre Ausführungen stark einschränken
mußte . Lh"e Darlegungen fanden auch jetzt wie¬
der aufmerksame Zuhörer , vor allem auch die
Aufforderung zur Gründung eines katholischen
Frausnvereins, dis hoffentlich in nächster Zeit
verwirklicht werden wird . Sie schloß mit dem
Appell an die Frauen, ron dem Wahlrecht, das
ihnen jetzt zum ersten Mals gewahrt sei, einen
solchen Gebrauch zu machen , daß sie sich später
keine Vorwürfe zu machen brauchten . (LebhafterBeifall .)

Darens schloß der Vorsitzende die schön ver¬
laufene Versammlung.

Versammlung für Ne Soldaten.
Am Montag abend hatten sich auf Einladung

im SchLsersschen Saale die Soldaten der hiesigen
Garnison in großer Zahl eingesunken. Nach einer
kurzen Begrüßung durch den Vorsitzenden erhieltdas WortFeldweb e st! euknantW . Bor¬
ge rd in g, der das Programm der Zenrrums-
parkei einer eingehenden Besprechung unterzog
und die Anwesenden aufforderte, dieses Pro¬
gramm eingehend zu studieren , da sie sich bisher
im allgemeinen wohl wenig um Politik geküm¬mert hätten. Er zweifle nicht daran , daß sie bei
der Wahl die Liste der Zentrumsparkeioder doch
mindestens die der Bürgerlichen in die Wahlurne
legen würden. Nach diesen mit Beifall cmfgenom-menen Ausführungen fand die Wahl von Sol-
dalenverkretern für den Gemeindeausschußder
Zsnkrumsparrei stakt. Man einigte sich auf die
Wahl von 9 Soldaten, die sich auf die hier vorhan¬
denen 7 Kompanien verkeilen . Die Gewähltenwurden auch zu der nächsten Sitzung des Ee-
meindeausfchusses am zweiten Weihnachkskage
eingeladen. Als zweiter Nedner des Abends er¬
hielt der Vorsitzende des hiesigen Zenkrums¬bureaus, Pastor Hackmann, das Work , derin längeren, mit Aufmerksamkeit verfolgten
Ausführungen die Bedeutung der Nationalver¬
sammlung darlegte. Zum Schluß wurde darauf
hingewiesen, - aß inan gerne auf Wunsch weitere
Versammlungen für die Soldaten ansetzen wolle,
um über die Einzelheiten des Wahlmodns und
auf Fragen aus ihrer Mitte Aufklärung und
Auskunft zu geben.

Ugs Erfolgs schafft !"
' — ÄnMe auswärtigenSchülerinnen hatten dieser Lage ein Mißge¬

sicht a, als sie zu den Weihnachtsferisn nach Hause
fahren wollten. In Osnabrück konnten sie infolgedes Reiseverbots und einer fehlenden gültigen
Reiseerlaubnisnicht weiter, bis sich der Soldaten¬
rat Osnabrück sich ihrer erbarmte und einen gülti¬
gen Ausweis ausstellte.

) Lindern, 23 . Dez. Am gestrigen Sonntag fandhier im Schuteschen Saale eine sehr gut besuchte
Zentrumsversammlung statt, zu der auch die
Frauen zugleich erschienen waren. Als Redner
war Herr Rechtsanwalt Dr. Rsinke aus Olden¬
burg gewonnen worden. Er sprach in klarer Formüber die Punkte: Was hat uns die Revolution
gebracht , wie stellt sich unser Zentrum dazu undwas bedeutet das Zentrum noch jetzt für uns.Mit größter Aufmerksamkeit folgte man allgemein
seinen schönen Darlegungen. Rach ihm sprach HerrVikar Lampe in einem ausführlichem Referatüber die Kändidatenfrageund daran anschließendüber die NotwendigkeitderWahlbeteiligungbis ausden letzten Mann und dis letzte Frau. In der
darauf folgenden Diskussion wurde aus der Ver¬
sammlung heraus folgende Resolution zur Ab¬
stimmung vorgeschlagen : »Mehere Hundert Zen¬
trumswähler und -Wählerinnen der GemeindeLin¬
dern fordern einmütig und - geschlossen die Kan¬
didatur des ReichsgerichtsratesVurlage für die
Nationalverfammlung. DieBssolution wurdevölligeinstimmig und mit laut mBravo angenommen.Nachdem noch die ErgZn.zungswahlen zum Orts¬
ausschuß der Zentermnsparteibesprochen und fürden kommenden Sonntag für alle Bauerschaften
Versammlungenbestimmt waren, auf denen dann
auch die Wahlen vorgenommen werden sollen»
schloß der Vorsitzende , Herr Kaufmann Dröge,mit einer l < sisterten Ansprache nm 7 Ahr die
schön verlaufene Versammlung: „treu Zentrumallewege!"

G Elisabethfehn, 22. Dez. Am Freitag fandbei Holzenkämpser - Elisabethfehn eine zahlreichbesuchteZentrumsversammlung stakt.TischlermeisterHuiSmann entwickelte in kla¬
ren scharfen Zügen das Zenkrumsprogramm

gefördert
/ " mme den
FNc>k --xjsck,e

„ «mzemen Stände ein aesnndas StaakslebenPE gefördert bebe , treu blecken . Keine
L i n k s l i b e r a 1 e n (deutsche

Partei ) und der Sozi al-
i^ ^ ^kratie! Niemand dürfe sich durch die

gehörte A" fforder !ma täuschen lassen . wir"
Zen .

N'men die Sparkakuslentemit den Mehr-
ckli 'ckn ballen. Das bedeute nicht , daßKcilefy,
^ Weh ! zur Nationalversammlungeinem

si ^ 'dcmokralen unsere Stimme geben sollten,
liben ^ mir setzt die Mehrheikssozia-
m csi , ^ Geaensah zu den Sparkakusleuken
>»,'ch'Ugs und Ordnung einkräksn , in diesem Vs-

unkerWLtLo !vv LLrZueL klslLt komokl

M A« MMrziM MMWs
Vechta. 25. Dez.

6 >Bühren, 22. Dez. - Die Zentrumsver¬sammlung für den Stimmbezirk Drantum,
Garthe, Bühren war überaus zahlreich besucht.Alle lauschten mit gespannter Aufmerksamkeitden herrlichen Worten des uns vom Wah bureau
pesandken Redners, des Herrn Haupklehrers Ko -
Horst aus Essen . In ergreifenderWeise wußte- er Redner vor allem die Wichtigkeit der Reli¬
gion für das Leben des einzelnen, für die Familieund den Staat klarzulegsn. Daß seine Wortein den Herzen der Zntzörer , besonders der zahl¬
reich erschienenen Mütter lebhaften Widerhall
fanden , bewies dis lautlose Stille in der Ver¬
sammlung , und manche bemühten sich vergeblich,die Tränen znrückzvhaiten . Alls werden mit dem
festen Vorsatz nach Hause gegangen sein : Rie-mals unsere Slimme demjenigen , der dieses , unser
kostbarstes Gut irgendwie anzukaflen wagt. Denn
si

"r uns beben neck die Eottesworte Geltung:
.Mas nützt es dem Menschen, wenn er auch die
ganze Welt gewinnt, aber Schaden leidet an sei¬ner Seele ? '

, si ( Esten i. 24. Dez. Am Sonntag nach¬mittag fand eine Zentrumsversammlung
>ür die Frauen statt , wohl die erste Frausnver-
sammlung in Wahlsugeleaenhsiten, die jemalshier cckgetzaltenwurde. Sie zeichnete sich durchäußerst starken Besuch ans. sodaßvieleTeil¬
nehmerinnen keinen Platz mehr finden konnten.
Herr PastorHackmann war wieder als Rednergewonnen und legis in überzeugender
Weise dis Bedeutung der demnSchstigen Wahlendar und empfahl das unentwegte Festhalten ander alten, ewig neuen Zmlrumsfahns und zukämpfen für die Devise Wahrheit. Freiheit und
Recht . Keine Frau und kein Mädchen über 20Jahrs darf am Wahltage an der Wahlurnefehlen. Jedenfalls werden unsere Trauen demRufs folgen und einmütig ihren Stimmzettel fürdie gute Sache abgsben. Sodann wurde eine An¬zahl Trauen und Mädchen als Mitglieder zumGemeindeausschuß gewählt. Dis Vorbereitungund Organisationwird sofort in Angriff genom¬men. Hoffen wir, daß tücbtiae Arbeit auch tüL-

schafts -. Sozial- nnd Kultuspolitik fanden allseitigBeifall . In der darauf folgendenDiskussionmel¬
dete sich kein Gegenrednsr. Hursmann schloß mit
der Mahnung, eifrig für das Zentrum zn werben,
und das Wahlrecht, welches gleichbedeutend mit
Wahlpflicht sei , am 19 . Januar auszuüben.

L Kt M « »Ä dm MW.
Oldenburg , 25 . Dez.

8 Ein scheu gewordenes geschirrtes Soldaten¬
pferd raste Heftern morgen durch die Achkernstraße
nach dem Marktplätze zu . Hinter ihm her rittein Infanterist in scharfem Galopp, um es einzu¬holen. Erst in Ofternburg hörte die wilde Jagd
aUf, La das gehetzte Tier vollends erschöpft war.

(- -) Me 2. und 3. Eskadron der 19 . Dragoner
kehrten gestern mittag zwischen 12 und 1 Ahr
hierher zurück.

(—) Das Ersatzbataillon der 91 er hak Nachricht
erhalten, daß das Regiment am 25. in Marburgverladen wird . Demnach ist mit dessen Ankunftam zweiten Weihnachtstag zu rechnen.

ZadesLiidLe und Jerserlaud.
Varel, 23 . Dez. Zur Wahibewe-gung. Vielfach herrschen noch Unklarheiten

über die bevorstehende Wahl zur Nationalver¬
sammlung . Zur Aufklärung sei deshalb kurz
einiges mikgeteilk : Der frühere Reichsragswahl¬kreis Varel -Jever besteht nicht mehr . Es ist ein
neuer großer Wahlkreis gebildet aus dem Frei¬
staat Oldenburg und den Regierungsbezirken
Osnabrück und Aurich . Jeder in diesem großenneuen Wahlkreis wohnende Wähler und jede
Wählerin gibt eine Liste ad, auf der sieben Kan¬
didaten stehen : jeder ha ! also am 19 . Januar sieben
Abgeordnetezu wählen. Das Zentrum, die christ¬
liche Volksparkei, stellt eine eigens Liste auf, wo¬
für die gläubigenChristen hoffentlich zahlreich ein-
kreken werden.

Neuche Nachrichten.
Die WWversisrr der KeMmer

MstrsfenNMche im SchLM.
VVW . Berlin, 24. Dsz. (Drahld.) Einen

Aeberfall auf Ne Neichsregisrung unternahm
gestern nachmittag gegen 4 Ahr dis zum Schutzedes ReichsKamlerhaufes dort untergebrachte
Wachs der DolksMarmedisision (Schloß). Vor
den Volksbeavflraglsn Eber ! nnd Landsberg er¬
schienen zwei Matrosen der Wachs in voller Aus¬
rüstung und erklärten. Laß sie den Befehl von
dem KommandantenDörnbach der Volksnrarins-
Livision erhallen hätten. Ne Tore des Hauses Zu
schließen , keinen der Anwesenden heraus- und
niemandenhereimuMen . Gleichzeitig kalten sie
auf Befehl die Telefonzentrale und den tele¬
phonischen Verkehr von und mit dem Hanfe
nnkcrbundrn . Dis Sperre, welche dis Vermitt¬
lung wichtiger NegierungsgeschLfls verhinderte,
danerkr fast eins Stunde. Am ?46 Ahr gaben die
Matrosen auf den energischen Einspruch des
BolksbeaufkragtenEber » den Zugang zum Haufe
und den TelsvhorwerkebrWieder frei. Am Abend
wiederholte sich di » Besetzung des Neichskrmzler-
havfes. Wettere Truppenteile, bis zum Schutze
herbeigcholtwaren, trafen ebenfalls in der Wil-
helmsiraße ein. Nach längeren Verhandlungen
gelang es, ohne daß es zu irgendwelchen Zwischen - i
fällen gekommen wäre. Ns Malrofsmvache zum s
Abzug zu -ewsqe«, wahrendgleichzeitig die Trup- i
pe« abzogen . Der VolksbeavflraakeEberl hielk
an Ne Truppen folasnds Ansprache:

«Ich will !m Augenblick auf die Vorgänge
rück! eiuseüeu. Ne LÄ beute abgespielt haben.

r gH ' wra NM Ke Dätsache fefiffeSsn, baff Re
Negierung eine Zeittang im Aeichskanzler-gebäude durch ihre eigene Wache fesigehalken

! wurde und niemand das Haus verlassen durfte.Die Tslephonzenkralewar besetzt, so daß «Ne
TelephoNgesvrächs unmöglich waren. Spätergelang es mir , die Matrosen zu bewegen, abzu¬ziehen. Wir haben werter durchgefetzk, daß die
Matrosen das Haus verlassen . Gleichzeitig
müssen aber auch Ne anderenTruppen mit fort-gehen. Ich bitte Sie, alles zu tun, um ein Blut¬
vergießen zu vermeiden. Wir haben in diesemKriegs so viel Blut vergossen , daß es einfachWahnsinn wäre, noch neues Blutvergießen her-
beizuführen , wofür niemand die Verantwor¬
tung übernehmen könnte. Ziehe« Sie also in
Ihre Quartiere."
Einer der Gründe des Vorgehens der Ma¬

trosen war folgender: Die Aekchsregierung hattedie Zahlung der am 21 . Dezember fälligen Löh¬
nung davon abhängig gemacht , daß sie Las Schloß
zu räumen hätten. Anerhörte und um¬
fangreiche Diebstähle von Inventar-
stücken geben Ne Veranlasinrrg zur Stellung die-
fer Bedingungen. Die Matrosen, Ne übrigens
schon bei der Zahlung der Löhnung am 11. De¬
zember die Räumung des Schlosses versprochen
hatten, wollten auf Ne Bedingung der Räumung
nicht erngshsn und suchten eineZahlung durch
ihr heutiges Vorgehen zu erzwingen.
Werre MrMgs Mmpfe Mischen
Mntrsssn und EMdsLrrrppsn.

68 Matrosen ist oder schwer verletzt.
TV Berlin. 24. Dez. (Drahtb.) Der gestrige Ma¬

trosenputsch hat heute eine blutige Fortsetzung ge¬funden. Um 8 Uhr morgens begannenam Schloßund Marstall Straßenkämpfevon ungewöhnlicher
Heftigkeit . Der Eardekavalleriewar der Besehterteilt worden, die Matrosen unter allen Umstan¬den aus den beiden Gebäudenzu vertreiben. Der
Angriff der Truppen begann um 8 Uhr um den
Marstall. Als die Matrosen auch aus dem Schloß
sich zur Wehr setzten, wurden Maschinengewehreund Geschütze auch gegen das Schloß gerichtet.
Gegen 10 Uhr war die matrofenfeindliche Infan¬
terie soweit vorgedrungen, daß sie die ganze Vrü-
derstraße bis zum Schloß hinauf in ihrer Gewalt
hatten. Nachdem ein Teil der Eardetruppen zaden Matrosen übergegangenwar, entsandten letz¬
tere zu den regierungstreu gebliebenen Truppeneinen Parlamentär mit weißer Fahne, um Ver¬
handlungen einzuleiten. Inzwischen trat eine
Feuerpause ein, und eine Matrosendeputation
begab sich zu den Eardetruppen. Inzwischen hat¬ten sich Tausende von Zivilisten durch die Absper¬
rung hindurch zwischen Dom und Nationalgallerie
angesammelt, welche auf das Schloß zufluteten,wo sie teilweise in die Höfe eindrangen. Soldaten
versuchten , die Massen zurückzudrängen . Die Ver¬
handlungen zwischen den Matrosen und den Gar¬
detruppen führten schließlich zu dem Ergebnis, daßdie Matrosen abzogen, so daß auch die Geschütz-wieder abrücken konnten . In den blutigen Kämp¬
fen sollen die Matrosen 68 Mann verloren haben,teils durch Tod, teils durch schwere Verletzung.TV Berlin, 24 . Dez. (Drahtb .) Die Berliner
Morgenztg. schreibt über die heute vormittag er-
neut einsetzenden Feuergefechte am Schloß und am
Marstall, das vormittags zehn Uhr, das ganzeSchloß, der Marstall, sowie der Lustgarten von
Artillerie, und zwar dem 3. Garde-Feld-Artl.-
Regt. Potsdam umstellt war. Gegen den Marstallwar um diese Zeit ein heftiges Maschinengewehr-
feuer im Gangs. Der Marstall hat bereits stark
gelitten. Seins Fassade ist .völlig zerschossen. Das^
Schloß wird neuerdings heftig von Artillerie be¬
schossen. Gegen 10.30 Uhr wurden etwa 209
Matrosen im Potzgeipräsidiumeingeliesert. Stadt¬
kommandant Wels wird nach dem Blatte noch im
Marstall ssstgehalten . Kurze Zeit späser wurde
Las Feuergesecht eingestellt und Verhandlungen
zwischen Artillerie und Matrosen angebahnt, die
günstigen Verlauf zu nehmen schienen . Bisher
sind 12 Tote festgestellt worden. Eine amtliche
Meldung liegt noch nicht vor.

>VT6. Berlin, 24. Dez. (Drahtb.) Heute mor¬
gen von 8 Ahr an tobten um Schloß und Marstall,die von der Volksmarinedivision besetzt waren,erbitterteKämpfe , bei denen die Eardekavallerie-
drvision gegen Schloß und Marstall vorging un-
unter ArMlerieseuernahm.^ T6. Berlin, 24. Dez. (Drahtb.) EinigeMinuten vor 11 Ahr wurde vom Marstall aus
eine Abordnungvon Matrosen mit einer weißen
Fahne entsandt , die mit dem Befehlshaber der
Truppen verhandelte. Dis Verhandlungen führ¬ten zu dem Ergebnis, daß wenige Minuten nach
11 Ahr die Matrosen erst einzeln , dann in klei¬
neren Trupps abzogen . Nach erfolgter Kapitu¬lation konnten auch die Geschütze abrücken . Die
Matrosen haben 68 Mann verloren.

TV. Berlin, 24. Dez. (Drahtb.) Stadtkom¬
mandant Wels , der nach seiner gestrigen Fest¬
nahme durch die Matrosen alsbald wieder frei¬
gelassen worden war, ist in der Nacht von neuem
verhaftet und nach dem Marstall gebracht 'wordsn.
In dem Raum, wo er sich befand , hakte man dis
Leichen der heule im Kampf gefallenen Matrosen
gebracht . Nach der Kapitulation der Matrosen
kam Wels abermals frei . Am 11 Ahr erschien er
im Relchskanzlerpalais.

- Ein echt fmuMisches Verfahren.
V/Ttt. Berlin, 24 . Dez. (Drahtb.) In dem

an die Schwerz grenzenden elsässischen Orten
Hynningen und Sk. Ludwig laufen die dort zahl¬
reich ansässigen AlldeutschenGefahr, zu verhun¬
gern . Zwar find genügend Lebensmittelvorhan¬
den , aber nur die einheimische Bevölkerung, die
von den Franzosen mit grünenKartenailsgesiatte!
wurde , findet Arbeit und Verdienst.
VerantwortlicherSckriftleiter: G. Thole, Vechta
Druck und Verlag: Vechtaer Druckerei und Verlag
G. m. b. H. (A. Sommerfeld. Verleger), Recht-
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!! Die Verlobungunse - - Meine Verlobung ö»
" rer Tochter Maria mit ? mit Fräulein Maria ,,
;» HerrnHeinrichSchute, - Warslmann . Tochter "

z, Sohn des Hofbesitzers - des Kaufmanns Herrn s,
« Herrn Gerhard Schute - Josef Varelmann und U" und dessen Gemahlin - dessen verstorbenenGe- ,s

Anna, geb . Lückmann - mahlin Maria , geb . «2

beehren sich anzuzeigen - Klosterniannbeehre ich ,z

L- px-Im zmichWM -ig^ j
Weihnachten 1918. s Kl .-Ging b . LindernU

Isstf Uavelmamr s
s Weihnachten 1918.

j Heinrich Schnte.nnd Frnu
Elise geb . Brinkmann.

Die Verlobung unserer Tochter Elisa - W

Leth mit dem Herrn Joseph von dem D
Kampe beehren wir uns anzuzeigen

Herrn . Aolfes u. Frau.
Lüsche , Weihnachten 1913.

LttttS

Meine Dsrlobnng mit Fräulein Elisa - -1

Leth Nolfes zeige hierdurch an

Jos. von dem Kampe.
Hausstette , Weihnachten 1913.

Vorchers Cafe.
Rn Leiden Feiertagen von 4 Uhr an

FamiLien-Konzert.
Kaffee. Tee . Kakao.
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d Den geehrten Bewohnern von Vechta E
W und Umgebung zur Kenntnis , das; ich vom W
M Heeresdienst entlassen bin und mein -A

§ Tischler -Geschäft Z
tzH wieder ausgenommen habe . D
G L . KWLSZLSNZLSMZLS - W

^ Vechta , Oldenburgerstratze. ^

Gemeinde Bakum.
SHÄl. MWÄW.

Zur weiterenMahl eines Eemeindebauernrats
und Eemeindeauoschuffes der Zentrumsparter
werden die Eingesessenen hiermit zu einer am 2.
Weihnachtstage » nachmittags 4 Uhr stattfindenden
Versammlung bei Bünnemeyer eingeladen.

Der Eemeindevorstand.

W « ! MWÄW.
Die Tischlermeister des Amtes Vechta werden

dringend ersucht, zu einer wichtigen Besprechung
zwecks Zusammenschlusses am

26 . Dezember , nachmittags 5 Uhr
VN EeseAenhause zu Vechta zu erscheinen.

Dis Tischlermeister
der Stadt Vechta.

MnVMM » ÄW.
Die Landwirte der Gemeinde Vechta werden

hierdurch aufgesordert zur

Ms « 8 dmmk
am 2. Weihnachtstage , nachmittags 4 Uhr , in der
Wirtschaft Melchers am Markt sich einzusinden.

Vsrdmg, Bürgermeister.

Mr
""

KmMchSK irrrd GeMgsL
zahlt die höchsten Preise

Vechta . Zsrmz LusEeck.

engros billigst.
Aug. Ostsrhsf,

Damms i. O.
Telefon 394. ,

Aus dem Felds zurückgekehrt , habe ich
imeine Praxis wieder ausgenommen und!
j bitte ich, mich mit Aufträgen zu beglücken . H

Vechta, 1918 Dezbr. 23.

LZGL -LW. N ^ Ls '
LMI

'
z, ^

amtl . Auktionator und
Lechnungssteller.

Ich bin unter

Xr . SS
dem Fernsprechnetz an¬
geschlossen.

Dr . UoLsngs.

3 » !ck !lWsMt

leem Aril « .
geeignet für Werkstatt.

Offerten unter Nr . 84
an die Geschäftsstelle d . Bl.

Der Zunge,
welcher meinen
WS - Schirm - WU
bei Hinrichsmeyer, Vechta,
mitgenommen hat, wird
ersucht, ihn binnen acht
Tagen zurück zu bringen,
widrigenfalls ich ihn zur
Anzeige dringe.

Frau Nösener. Oythe.
Tägl. lt! U zuverdienen . äh,
3 bis " im Prosp . Joh . H.

Schultz , Adressenverlag,
Cökn 957.

Am Freitag , dem 27. Dezember, findet in

WM" Oldenburg im Kmserhss
um 11 Uhr vormittags eine Versammlung des Sonderausschusses und
um 12 Uhr eine Versammlung des Reichstagswahlausschusses der oldenburgi-

schen Zeittrumspartei statt.
Die Teilnehmer wollen sich mit einem Ausweis von der Gemeindebehörde

für die Eisenbahnfshrt versehen.
Lohne, den 23. Dezember 1918. Taphorn , Vorsitzender.
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Oie Verlobung meiner -s kleine Verlobung mit

1oebter kauia mit Herrn ff Fräulein ? 3u !a Ivlenks in
s .oren 2 Remark in k^rie - lk Vecbta besbrs ick mick
äricbvvsiler besbre iebmicb ü anrureigsn.
snrursigen . ff

fl -LU üitsnks IVw . i!

Vecllka, IVeÜmacktea 1918 . ff

l.Si' SNL KsmanK.

krleärsckvsÜer,
^ öüttlscirkea 1918.

Ülo !so !sc

Llsti bssonäers !' ^ nrsigs.
Uw desdrsn uns» unssrs Verlobung bsLsnni ru geben.

llossia Dergmann
kisinriok Diekmann
Ltömkelck 1 Olclkg. Hohns l . Olribg.

^ .nna Krapp

Dernkarä Bergmann
Lekomcle d . Lieiakslck. Lteinfelci i.0.

V/eikasebisn1918.

o

o

Die Verlobung unserer Tochter Gerda
mit dem Elektro-Lechniker Herrn Willy
Becker aus Berlin geben hiermit bekannt

GerrchLsaktnar Ahlers u. Frau
'

geb. Bitter

Friesoythe , Weihnachten 1918
Bitten von Besuchen abzusehsn.

Gerda Ahlers
Willy Becker

Verlobte

Friesoythe Berlin

rZiL uorr

-i
u
-!
:r
ir
!!
-r

Ltatt Karten.
Oie VerlodunZ meiner Pachter

Latharina mit Herrn Heinrich Brancks-
vike beehre ich mich hierdurch an-
2ureigen.

k
'
rau H . I ^Lnäwelir.

Pisste . Weihnachten rgr8.

W

Vsrlobungs-Anzsigs.

^sshmma Rolfsen
Franz Osterhofs

Weihnachten 19 l 8
Handorf Langwege

bei Holdors bei Dinklage

-I-

8
'
8!!8i

W Die Verlobung unserer Vocktec Theresia mlt!
dem Kaufmann Kerrn Theodor Saarmann aus!
Langwege beehren sich ergebenst rmzuzoigen

Köno bei Dinklage, Weihnachten ISIS
BÄZoc Gsmd. Lürgsns u.

Mdrlmlne ged. Lertco

Unsere Verlobung zeigen hiermit an:

Mecesia Dürgens
Tkeodor Marmann

! KSne bei Dinklage Langrvsg « bei Dinklage!
Weihnachten ISIS

KatliLrinL I ^ariäwelir

Leinricli DrLNäewiliS
Verlobte.

Liccts , Weihnachten rgl8.

Statt RarLen.

Die Verlobung unserer Pfiegetochter
Theresiamit Herrn AugustLandwehr beehren
wir uns hierdurch anzuzeigen.

Bernhard Wöhrmeyer u . Zrau.
Bieste, Weihnachten 1918.

Theresia wellbrock
August Landwehr

verwdte.

Bieste, Weihnachten 1918.
-- -

Ihre Verlobung beehren sich ergebenst
anzuzeigen:

Jenny Wolken
August Hauke
Weihnachten 1918

Neuland
bei Barhsl

Bühren
bei Schneiderkrug

ß^ Rosa Pölking
Friedrich Arogmann

Verlobte

Lohne i. G.

Weihnachten l9l8

Schmertheim
bei Kloppenburg

W

statt Karten.

krau ? LöMorst ^
Verlobte H

H/e i ttnaeliloii 1918
OilltclaZs Horst b . OinkIsZs ü,!

Visbek KorijÄöüsti bei Virbsk
VsseibLaebtSL 1918.
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Z Listt Lartsn.

Z Zshmma HsftLmg

I 8ranz Deterr

^ Vsrlodts.

Lshnerwieseu
Z bei Lohne.

Statt Karten.

Gerinn Kramer
Nugust Dieckes

Verlobte.
Lakn i. K . Lutten l. D.

Weihnachten , Sen 25. Des . i9l8.

Liait Lartea.

x Narig. IiLwllisis4)
krM2 k'öläkLllL

Verlohw . ^
74^/ Lüeastsät

bei Lolckeortsät.<» »

krsäetske
de ! 6o1ckeosioüt.

Wöibnsebtsn 1918.

Verlobungs-Anzeige. ß
Die Verlobung unserer Tochter Elisabeth ^

mit dem Herrn stud. päd . Wilhelm Körte ^
aus Altenesch beehren wir uns hiermit
anzuzeigeu.

Neuenkirchen i. O. Weihnachten 1918.

Pastor NoLH und Frau Z
geh. Johanns . I

Wegen eines SterbesaW in der Familie des D
Bräutigams bitten wir , von srdl. zugedachten ^
suchen absehen zu wollen. A

GGOGGGGG G
l. :z- Lintt ^Lartsr ».

Narla ZramlLZS
Lsrnarck OrLkS

Vsrlobls.
Vestrup , ^Velkuscbteo 1913,
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Joseptzine Detm ß

Llemem Mrechi Z
o

Verlobte . Z
8
Z

Lohnerwissen Kroge W
bei Lohns. ^

Weihnachten 1918. sZ Weihnachten 1918.
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MW her M «Wes BUM-
Die Unterzeichneten Erzbischöfe und Bischöfe

Preußens entbieten den Gläubigen ihrer Lwze êa
Gruß und Segen im Herrn.

Geliebte Diözesanen!
In den Schreckensjahrsn des Krieges haben nur

gemeinsammit Euch die Not und Angst der L; ; ck,
gemeinsammit Euch den Kummer und die fmwere
Sorge des Herzens getragen . Was zur Linde¬
rung des Leidens in Heimat r nd 5 r r c r
Stütze der Sittlichkeit und des R Lte , i s -n
konnte, haben wir nach besten ^ racke -i r r r:
Jetzt nahet der Friede . Aber deIa e ^ ot r e
dis große Sorge will noch nicht sobald sa-nw^ n.
Katholisches Volk ! Deine MM - -m c i t
und erst recht -rnsi Dir zusamme r '
mer mich kommen ML7. Deine B — d i
darfst Du sicher sein — werden mit Dir zmammen-
haltsn, bis einmal wieder bessere Zeiten ko,

Bes'ers Zc'ken ! Ach . Lbr wißt w -> r - cade
in kirchlicher Hinsicht für E ' ich und s . r , -n» ganz
neue , schwere Kämpfe drohen. W e ^ c
leuchten eines heraufziehenden vnoe Ur w , c
vor einigen Tagen die Arrküad' fmng der Treurruaz
von Kirche und Staat durch einen Dertre ' er ' der
augenblicklichen Regierung . Teure Diözesanen!
Wir Bischöfe wollen keine feigen Mietlinge fein.
Wir wollen nicht Verräter werden an Eurem Sk
lenheil und an unserer heiligsten Errvissenspflichr
Wir wissen auch , daß Ihr alle insgesamt, Millio¬
nen und Millionen preußischer Katholiken̂ Mä
ner und Jünglings und Frauen uns Lungsrars
daß Ihr alle mit uns eins seid in der sehen und
unbedingten Entschlossenheit, einem solchen Do
hüben den Riegel vorzuschieben. Und so erheben
wir laut und feierlich vor aller Weit unsere
Stimme und legen in Euer aller Namen , im Na¬
men der gesamien Katholiken Preußens die
schärfste Verwahrung ein gegen den Plan , Kirche
und Staat in Preußen von einander zu trennen.

Wir kK'hssiken Preußens werden das unter
keinen AmstüNdsn und um keinen Prs 's '

zuMsn
und biksig-n. Denn wir kennen die bittere und
gottlose Rechtsverletzung, die die beabsichtigte
Trennung von Kirche und Staat in sich schließt.
Und wir "

kennen auch dis schlimmenund schweren
Ee -ahren, dis sie im Gefolge bat.

Trennung von Stack , und Kirche ? . Das ist sin
inhaltschweresWort . Die Gegner Christi und der
Kirche wollen trennen , was von Gottes - und
Rechtswegen znsam.mengehört , wollen auseinan¬
derschneiden , was miteinander und ineinander ge¬
wachsen ist . Der Staat als solcher soll keine Re¬
ligion und keine Kirche mehr kennen, soll sich um
Religion -und Kirche nicht mehr kümmern. Die
lebensvolle Verbindung , die zwischen unserem Volk
und der Kirche seit vielen Jahrhunderten bestanden
hat und besteht , soll iah zerrissen und zerschnitten
werden . Unser Land soll aufhören,

' als Staccks-
wesen christlich zu sein . - Der Name Gottes soll aus
der Oefsentlichkeit verschwinden. Der Rsiigions-
spötter soll den Namen Gottes und unseres Heilan¬
des ungestört ' lästern dürfen . Das Zeichen der
Erlösung , das heilige Kreuz, von dessen Stamm
uns Hilfe u . Gnade im Leben und in der Sterbe¬
stunde znflisßt, soll verbannt werden ans allen
öffentlichenGebäuden, aus den Schulen, von den
öffentlichen Wegen. Dis Kirche gilt dann dem
Staate nicht höher als ein Privatverein , als etwa
eine Gesellschaft , die sich um des Vergnügens wil¬
len gebildet hat . Der Schutz und die Unterstützung,
die der Staat bislang der Kirche zuteil werden
ließ , wibd zurückgezogen . Der Staat hört auf,
seine feierlich verbrieften Verpflichtungen zu er¬
füllen. Zu den Kosten des Gottesdienstes und der
Kirchenbavten, zum Unterhalte der Geistlichen
trägt er nichts mehr bei . Zur Einziehung der
Kirchensteuern ist er nicht mehr behilflich . Die
theologischen Lehrstühle an den Universitäten wer¬
den aufgehoben.

And merkst wchl auf, geliebte Diözesanen, das
allerschllmmste ist dieses : aus den Schulen schWin-
de! jmllche Religion. Lehrer und Lehrerinnen wer¬
den für ihr hohes Amt vorbereitet ohne Religionund ohne Glaubensbekenntnis . Für . das wich¬
tigste Erziehungs- und Unterrichtsfach gibt es im
Schulplan keinen , gar keinen Platz mehr. Das
Beispiel anderer Staaten zeigt uns , wie weit man
schließlich dis Trennung von Kirche und Staat
treibt und auch bei uns zu treiben bereit sein wird.Da werden selbst die einzelnen Kirchengemeinden
ihrer Rechte und ihres mühsam erworbenen und
zusammengssparten Eigentums beraubt . Die
frommen Stiftungen werden aufgehoben oder
ihrem Zwecke entfremdet. Den Ürdensgenossrn-
schaften , die für das Gemeinwohl im Dienste der
Armen, der Kranken, der Kinder in größter Selbst¬
losigkeit sich aufreiben, den uns ans

"
Herz gewach¬

senen Ordensgenossenschaftcn, den männlichen und
den weiblichen Orden, rsimmt man unbarmherzigdas Vermögen und den Unterhalt . Urteilet selbst,geliebte Diözesanen, sind das nicht bittere gottlose
Rechtsverletzungen? KatholischesVolk , wir rufen
Dich feierlich zum Zeugen : Schreit ein solches
Unrecht nicht wahrhaft zum Himmel aus?Es ist ein Anrecht und Frevel gegen Gott den
Herrn. In der ergreifenden Abschiedsrede, da der
göttliche Heiland für . sich , für seine Jünger und fürane Gläubigen das hohespriesterlichsGebet svrach,
s^ Euer heiligen Stunde vor dem Beginn seines
chsiosns gedenkt er des ewigen Lebens, Las er

verleihen möchte . „Darin aber be-pe^
t es sind die Worts Christi seihst , te 'we

— „darin aber besteht das ewige Le-
^ ^ erkennen Dich , den wahren Gott , undom Du gesandt hast, Jesus Christus.

" (Joh . 17 , 3 .)
Zieles ewige Leben in der Erkenntnis Gottes des

seines eingeborenen Sohnes hat dis
Kirche durch die Apostel uns vermittelt. Dafür

sind dis Märtyrer in den Tod gegangen. Seit den
Tagen Konstantins ist das Kreuz das Zeichen höch¬
ster

"
Ehre . Die barbarischen Völker beugten sich

vor ihm und in diesem Zeichen des Kreuzes wur¬
den sie gesittet in christlicher Bildung und Kultur.
Nllrr Fortschritt in Wissenschaft und Kunst und Zi¬
vilisation, alle Werke fürsorgender Nächstenliebe
sind mit dem geheiligten Namen Christi unzer¬
trennlich vereinigt .

'
Im Zeichen des Kreuzes Christi

ist unser Bolkswesrn begründet und befestigt wor¬
den . Ein fluchwürdiges Unrecht, wenn unser Bolk
!N einer Stunde der Verwirrung und Umwälzung

n und zertrümmern wollte, was
cchrhundertelang inmitten des
em Heile ausgerichtet stand:'ers . Mi ! Gebet und Almosen

Missionäre, dis da hin--
Fin-stsrnis u . im Todes-
für Christus und seine
jemals sollte unser Bolk
an Christi Namen und
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es ? Geliebte
de '-- Trennung von

unserem Volke wie einsl-
Hsrr und Heiland vorge-
König!" Wird es wagen

zu rufen : „Hinwegs hinweg mit ihm !" „Wir
wollen nicht , dag er über uns herrsche " ? (Joh . 19,
Ich 15 ; Lk . 19 , 11 .)

rennnna von Kircke und Staat ist ein
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t den Herrn , sie ist auch bitteres
Kirche und die GlZnstiWn. Er-

ebts Diözesanen, all der Lehr¬
oie dis Kirche als liebevolleMut-
a zu Euch sprach seit den Tagen

r Saune . , n osr Christenlehre,
m cer Prsorgi . vrr cer Spendung der heiligen
Sakramente , beim öffentlichsn Gottesdienste und
in der stillen Unmittelbarkeit der Einzelseelsorge.
Da arbeitete und arbeitet sie an Euch , damit
Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit, Gewissenhaftigkeit
und Treue , Hilfsbereitschaft und Nächstenliebe in
Eurem Herzen sich festige und Euren Sinn ver¬
edle . Täglich auis neue verankert sie da mit für-
sorgender Hc ab
menschlichen-s,

das Fundament aller
ar rid nimmer wird sie

enen Krusten abmwehren , was
n k nulle . So hat sie auch

^ um nes GeschwürGiufZu-
v Uschs Volkssamilic zu

ü i
müde, aues ,
das Volkswi
Las Messer c
schneiden , an c ;m
gründe zu g , n 0 t der Mißbrauch der Che,
die Sünden gegen das keimende Leben. Sie dient
immerfort dem Gesamtwohle des Staates , indem
sie den Kindern Gehorsam eir.schLrft gegen Eltern
und Vorgesetzte und ' den Eltern aufopfernde Liebe
und Sorge befiehlt für dir Kinder, indem sie den
Mlri -ern jeglichen Standes treue , unentwegte
Pstichtsrfüllüng predigt und allen Gliedern des
Lölkes Frieden und Einigkeit untereinander . Ost
und oft lat der Staat in den Zeiten höchster Not
bei der Kirche angeklopst, auf daß sie erscheinen
möge, um mit ihrer weichen Hand die schrecklich¬
sten Wunden zu heilen, um mit ihrem tröstenden
Wort gebrochenen Mut aufzurichten, zaghaften
Sinn zu stärken, harte Herzen und verschlossene
Hände , zu öffnen. Was der Staat selbst nie ver¬
mocht hätte , die Kirche hat es für ihn und zu sei¬
nem Heile geleistet. Noch in diesem Kriege hat sie— dessen ist Freund und Feind allüberall Zeugs
— unermeßliches Leid gestillt und vieler furcht¬
baren Not bei den Daheimgebliebenen und bei den
Gefangenen in fernen Ländern vorgebeugt. Und
der Dank dafür ? Wahrlich, der Staat müßte nach
dem Krieg dringendere und größere Sorge haben,
csis seine Helferin in der Not höhnend beiseite zu
schieben.

Und sollte es zu einer Beraubung der Kirche
kommen, wie es geplant zu sein scheint , — welch
neues Unrecht! — Es sind kaum hundert Jahre
her, da hatte man die Güter der katholischen Kirche
eingezogen und den katholischen ' Volkstsil arm ge¬
macht . Damals blieb sich der Staat bewußt , daß
er der von den notwendigen Mitteln entblößten
Kirche dafür wenigstens die geordnete Existenz
wieder zu ermöglichen koche . Deshalb hat der
Staat damals gewisie Leistungen der katholischen
Kirche gegenüber feierlich und in einer nach Väl-

sich in brutaler Art hinmegsetz
Über alles Recht? Wollte heilige Verträge ein¬
seitig zerreißen, die nur mit Zustimmung

"
beidrr

Teile geändert werden können? Schon ist das
Wort gefallen, der Besitz der Kirche sei zu Unrecht
erworben . O , liebe Diözesanen, ist das wirklich
Unrecht, daß chie Gläubigen sich Kirchen bauen,
Rch

' eliätzen für ihre Angehörigen erwerben, den
Geistlichen , die an ihren Kirchen dienen, den Le¬
bensunterhalt sichern ? Wieviele Lohngroschender
Arbeiter - und Arbeiterinnen , wieviele Liebesgabender Armen und Aermste; : , wieviele Schrrslein der
Witwen sind langsam zusammengeflossen, um da
und ' ' '>nd dort ein neues Gotteshaus erstehen zu lasten!

solches Almosen, ist solche Liebe Unrecht?Nein, wahrWflig nein ! Aber Frevel und Unrechtmäre es, sinh an solchem Eigentum zu vergreifen.Wie manche fromme Stiftung ist von den Gläubi¬
gen gemacht worden mit dsr ausdrücklichenAbsicht,
oaß noch in fernen Zeiten ihrer im Gebete gedachtwerve und Laß ihre Nächstenliebefür Arme und
ll.ranke fortdauernd Gutes wirke! Wer will das
mecht haben , diese Stiftungen anzutasten? Und
En die Besitzungen unserer katholischen Ordenunö Kongregationen ! Bor hundert Jahren hatman imEi-n _ __ üman unfern Orden alles forizenommen, was aufme a . rrgsrechteste Art durch Arbeit und Schen-kunĝ gewonnen war . Und jetzt möchte man beider ^ rennnng von Kirche und Staat zu neuem
Unrecht schrecken. L-a fragen wir Euch : Was glaubtJ !̂ r , wäre dabei im ganzen preußischen Staate
überhaupt 2U gewinnen? Was anders als ae-

ringe Liegenschaften und schlichte Gebäude von
Orden, die ihre gesamten Kräfte dem Dienste Got¬
tes , der Erziehung der Jugend , der Fürsorge und
Pflege von Kranken, Krüppeln , Blinden , Waisen,
Irren , Geisteskrankem kurz der Fürsorge und
Pflege der Aermsten der Armen widmen? Und
alles Eigentum der Orden im preußischen Staate
ist in den letzten Jahrzehnten lediglich erworben
durch die milden Schenkungen des gläubigen Vol¬
kes , durch das mitgebrachte Gut ihrer Mitglieder,
durch die sparsame, ja kärgliche Lebensweise der
Bewohner der Ordenshäuser. Schnöder Undank
und schreiendesUnrecht wäre es, wenn der Staat
Heim und Versorgung gerade denen rauben wollte,
die seinen verlassensten und ärmsten Gliedern die
größten Wohltäter sind . .

- Geliebte Diözesanen! Achtet bei der geplanten
Trennung von Staat und Kirche nicht bloß auf das
frevelhafte Unrecht, das damit verübt würde.
Denkt auch , wir bitten Euch , an die schlimmen und
schweren Gefahren , die eins solche Trennung mit
sich bringt . Ein Staat ohne Gott , ohne Religion!
Wer soll den Bestand des Staates sichern , wer die
Gewissenhaftigkeit und Treue seiner Bürger , die
Wahrhaftigkeit in Handel und Wandel gewähr¬
leisten?

' Etwa die Polizei und die Furcht vor
Strafe ? Ihr wißt , wie wenig Schutz und Sicher¬
heit ö .ßere Maßnahmen bieten, wenn nicht das
Gewissen mitsprrckst . Die Ehe wird entweiht, die
eheliche Treue wird dem Gespötts preisgegeben,
bas Familienband - auseinander gerissen,
schon kündigen die Förderer der Tren¬
nung von Staat und Kirche die voll¬
ständige Umwandlung aller sittlichen Begriffe in
der Oefsentlichkeit an. Und eine Schule ohne Gott
und ohne Offenbarung ! Ohne Christentum und
Kirche ! Eine Schule"— merket wohl auf , geliebte
Diözesanen — ohne Religionslehre und ohne Got¬
tesdienst, ohne Gebet, ohne Beicht- und Kommu-
nionnnterricht , ohne geregelten Sakramenten-
emxsang, ohne religiösen Geist in Unterricht und
Erziehung ! Werdet Euch bewußt , welch entsetz¬
liche Verwüstung im Erziehungs - und Schulwesen,
im ganzen Geistesleben des Volkes das bedeutet!
Welch harte und schier unerträgliche Arbeit wird
Las geben für Lehrer und Erzieher ! Wie schmerz¬
lich und herzzerbrechendwird für die ' Eltern die
Erfahrung werden , daß kindliche Liebe und kind¬
licher Gehorsam bei jeder Versuchung ins Wanken
geraten , wenn sie nicht durch die Ehrfurcht vor
Gottes Willen gestützt und nicht im Gewissen fest
verankert sind ! Aeaßers Bildung und die Erzie¬
hung zu religionsloser Menschlichkeit werden zur
Zeit der Prüfung absallen wie aufgetragene
Tünche. Wie erschreckend wachsen die Reihen der
Verbrechen nach Ausweis der Statistik dort , wo
dis Schulen sich dem Einfluß der Religion
entziehen oder ganz religionslos sind ! Wenn ein¬
mal dir zweite oder dritte Generation in der reli¬
gionslosen SÄule herangswachsen ist , dann wird
die Not des Staates selbst so groß geworden sein,
daß er am liebsten die vertriebene Kirche zur Hilfe
wieder zurückrusen möchre.

Laßt uns schließlich , geliebte Diözesanen, noch
die eine Frage stellen : Wem ist denn mit der
Trennnnn vsn Kirche und Staat gedient? Wird
der preußischeStaat reich werden durch die Güter,
dis in ihrem Gesamtbeträge — Hort unser wohl¬
überlegtes Wort — die in ihrem Gesamtbeträge
noch bei weitem nicht den Wert der einen oder
anderen großen Fabrik oder Bsrgwerksgesellschaft
erreichen, durch die Einziehung von Gütern , die er
ss

'nen eigenen Angehörigen raubt ? Nimmt der.
Staat diese Güter nicht gerade den breiten Massen
des Volkes, die in der Reli -non Kraft , Trost und
Mut für cMe Lebenslagen finden? Nimmt er sie"
nicht den Söhnen der Kirche , die um ihres Glau¬
bens- und Gewissens willen in den blutigen
Schlachten und harten Entbehrungen bis zum letz¬
ten s-andoehalten haben? Geschieht denn — so
fragen wir all; — geschieht denn irgendwie einem
Staatsbürger Unrecht, wenn der andere sich öffent¬
lich als Glied seiner Kirche bekennt? Hat nicht
der christgläubige Katholik genau dasselbe Recht
auf diesir-igs Achtung seiner Uebsrzeugung, die der
S ' aat dem Ungläubigen und den Dissidenden zu¬
billigen will? Kann"

der christuZnläuSigeSlcmks-
bürger nicht die Erziehung der Kinder nach seinen
Grundsätzen und seiner Uebse;eqq«ng wenigstens
gisrade so bsrechck -ller Meise verlangen, wie der
glaubenslose Staatsbürger?

In Christo geliebte Diözesanen! Das Höchste
und Heiligste und Beste, was wir haben, steht mit
der Trennung von S ^aat und Kirche auf dem
Spiels . Cs geht ums Ganze, um die Ehre Gottes
um den Namen Jesu Christi, um Eure heilige
Kirche , um Eure Gewissensfreiheit, um das Heil
Eurer Seelen , und um das Heil der Seelen Eurer
nnsch " ldm;n Kinder. In den Jahren des Kultur¬
kampfes habt Ihr Euch festgeschart um Eure Bi¬
schöfe und Seelsorger . Und diese katholische .Einig¬
keit hat damals den Sieg davongetraaen . Denn
dieser katholischen Einigkeit und Einmütigkeit
konnte auf die Dauer nichts widerstehen. Jetzt
komm * der Kulturkampf von noch viel schlimmerer
Art , Schießt darum enger wieder Eure Reihen!
Verteidigt Eure Rechts mit Unerschrockenheit und
Ausdauer ! Glaubet nicht , daß wir übertreiben.
In der Zukunft droht Schreckliches . Wir bitten
und beschwörenEuch bei allem, was Eurem Her¬
zen lieb und heilig ist : Berkennet nicht den er¬
schütternden Ernst und die verhängnisvollen Ge¬
fahren dieser Zeiten . Es sind die Feinde der
Religion , die setzt ihre Stunde gekommen glauben.
Sie werden Alles und Jedes Karauschen, um ihr
Ziel zu erreichen. Dagegen müßt Ihr Euch weh¬
ren , alle insgesamt wie ein Mann , nnbenasam und
unbesiegbar. Benutzet alle Rechte, die Ihr in po-
litisck.sr Beziehung habt , Ihr katholischen Männer
und Frauen , Jünglinge und Jungfrauen ! Tut
alles. .was Ihr könnt, mit allen erlaubten Mitteln,

die . Cch irgendwie^ zu Gebots stehen, um das Un¬
heil abzuwehren. Ihr katholischen Vereine und
Organisationen , wir rufen Euch auf ! In gewal¬
tigen Versammlungen und in der zähen Kleinar¬
beit, durch Work und Schrift und Presse, nicht zu¬
letzt durch inständiges Gebet im gemeinsamen Got¬
tesdienst, in privater herzlicher Andacht: arbeitet
und betet alle für die Sache Gottes und feiner
Kirche . Erhebt Protest über Protest gegen das
Unrecht, das man Euch antun will. And laßt nicht
nach in Eurem Widerstande, bis man davon ad-
sieht , die Hand an Euer Heiligtum zu legen! Gott
der Herr aber schütze uns alle und helfe uns .und
segne uns in dieser schweren Stunde . Gott der
Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen

Gegeben am 20 . Dezember 1918.
Felix Kardinal von Hartmann , Erzbischofvon
Köln.

'ssi Edmund, Fürzbischofvon Gnesen und Posen,
ß Adolf. Fürstbischof von Breslau,
f Rl. Felix, Bischof von Trier.
7 Augustinus, Bischof von Kulm,
ß Josef Damian , Bischof von Fulda,
f Augustinus, Bischof von Ermland.
f Karl llsses, Bischof von Paderborn.
-s Johannes , Bischof von Münster,
f Augustinus, Bischof von Limburg,
ß Wilhelm, Bischof von Osnabrück,
ß Josef, Bischof von Hildesheim. ^

A»Z d« OmömMm RAWaHe
Vechta , 25 . Dez.

— Das Zenkrnms-Wahlkmrea» hak Telefon¬
anschluß unter Ar . 41 erhalten . Es wird gebeten,
recht bald die Versammlungen anzumelden, die
noch anberaumt werden sollen, unter genauer An¬
gabe von Tag und Stunde , damit für Redner ge¬
sorgt werden kann.

— Zenkrumsparke!. Am Freitag , 27. d.
wird im Hotel Kaiserhof zu Oldenburg der Lan-
desausschuß der Oldenburgischen Zentrumspartei
sowie der Reichstagswahlausfchuß Zusammen¬
treten , um die Kandidatenliste vorzubereiken. Der
Landesausschuß versammelt sich um 11 Ahr, der
Reichstagswahlausschuß um 12 Ahr. Die Ver¬
treter wollen sichmit einem Ausweis von der Ge¬
meindebehörde für die Eisenbahnfahrl versehen.

— Die Wahl zur Nationalversammlung . Di«
Hauptversammlungen sind in den meisten Gemein¬
den abgehaltsn , die Ausschüsse gewählt. Die nächste
Aufgabe ist , nach reiflicher, sorgfältiger und ge¬
wissenhafter Ueberlegung die geeigneten Kandida¬
ten aufzustsllen. Ist das geschehen , muß sofort
mit aller Kraft die eigentliche Agitation einsetzen.
Hinaus auf die Bauerschaften! Hinein in jede
Familie ! ist dann dir Losung. Wegen Redner!
wolle man sich rechtzeitig unter genauer Angabe
von Ort und Stunde (was öfters vergessen wird !)
an das Zentrumswahlbüro wenden . In den Weih-
nachtsfsrien stehen zahlreiche Redner zur Verfü¬
gung. Doch raten wir ab, nur die Sonntage zu
wählen ; die Nachmittage der Werktage sind ebens«.
beliebt, wenn die Wege nicht zu weit sind . Beliebt
sind auch eigene Frauenversammlungen . All«!
haben die Pflicht zu wählen , alle müssen auch Ge¬
legenheit haben, die rechte Aufklärung und Beleh¬
rung zu erhalten . Das sind, wir unseren Wählern
und,Wählerinnen schuldig.

— Die Hengstkörung in Oldenburg findet 1819
am 6 ., 7 .. und evtl. 8. Februar statt. In Vechta
(südliches Zuchkgebiet ) ist die Körung auf Freitag,
den 81 . Januar , anberaumt . Die Anmeldung
der auf diesen beiden Plätzen vorzuführenden
Hengste muß bis zum 31 . Dezember d . Is . bei der
Geschäftsstelle der PserdekörungskoMmisston M
Oldenburg erfolgen unter Anlegung der Abstam¬
mungspapiere (Skutbuch- oder Füllenscheine).— Gefährliches Spielzeug. Ein Offizier traf
in Bocholt eine Anzahl Kinder an , die -im Besitze
von stark wirkenden Sprengkörpern
waren . Angeblich hakten die Kinder die Spreng¬
körper gefunden und sie für Seifenskückegehalten.
Die Sprengkörper sind jedenfalls von einquarkiert
gewesenen Truppen verloren oder sonst zurück¬
geblieben. Die Sprengkörper sind rechteckig , von
schmuhiggelber Farbe und sehen einem Stück
Waschseife sehr ähnlich. Wenn die Sprengstückr
zur Entzündung kommen, haben sie eine sehr ver¬
heerende Wirkung ; wenn sie feucht werden und
mit offenen Stellen der Haut in Berührung kom¬
men, rufen sie starke, schwere und tödliche Blut¬
vergiftung hervor. In allen Orten , wo durch¬
ziehende Truppen gewesen sind , ist also dringende
Vorsicht geboten.

Holdorf, 23 . Dez . Heute fand die erste große
Zentrumsversammlung statt. Herr Kaplan Wester-
kamp-Steinfeld sprach über religiöse und wirt¬
schaftliche Fragen der Gegenwart . Im ersten Teile
feister Rede sprach er vorzüglich gegen die geplante
Trennung von Kirche und Staat , Trennung von
Kirche und Schule. Dann erörterte er kurz die
schwebenden wirtschaftlichen Fragen , Wirtschafts¬
politik der Sozialdemokratie und des Zentrums,
und erläuterte die wichtigsten Leitsätze des Zen¬
trums , der christlichen Volkspartei . Er schloß mit
einem Aufruf an alle Versammelten zur tätigen
Mitarbeit im Zentrum , durch Besuch der Ver¬
sammlungen, Lesen und Verbreiten der Zentrums-
prefse und einmütige Wahl der Zentrumskcmdida-
ten . Reicher Beifall lohnte die begeisterten Worte
des hochro . Herrn Redners . Darauf wurde der
Eemeindeausschuß wiedergewählt und ergänzt . Es
wurde beschlossen , am 2 . Weihnachtstage, nachm.
4 Uhr, die erste Sitzung des Gemeindeansschussesin Koopmanns Wirtshause abzuhalten . Nach kur¬
zer Erörterung der Kandidatenfrage wurde die
Versammlung geschlossen.
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole. Vechta,
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,G . m. b . H . (A. Sommerfeld, Verleger), Vechta,
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Amtsvorstand . Vechta , Len 23 . Dezember ISIS.

Kekonntmachnng.
Die Bezugsscheine Wer die an dis minder¬

bemittelte bedürftige Bevölkerung zur Verteilung
gelangenden Mädchenkleider . Zrausnstrümpfe.
Mädchenhemden und Nabelbinden werden statt
am 28 . und 29 . d . Mts . am 28 . und 30 . d. Mts.
auf dem Amte , Zimmer Ar . 2, ausgsgeben.

Kückens.

Katholisches
Öberschulkollegium . Vechta , den 23 . Dez . 1918.

Vekalmtmachlmg.
Es wird an die Bekarntmachung des Katho¬

lischen Obsrschulkollegiums erinnert , wonach die
Herren Lehrer , dis vom Heeresdienste entlassen
werden , sich innerhalb 8 Tagen beim Oberschul¬
kollegium zu melden haben . Sollte ein weiterer
Lkrlaub notig sein , so ist ein begründetes Gesuch
einzursichen . Sollte diese Meldung unterbleiben,
so wird angenommen , daß eine weitere Verwen¬
dung im hiesigen Schuldienste nicht gewünscht
wird . "

Crobmeyer.

MmMMÄiKW
Zur weiteren Aufklärung über die Wahl zur

Nationalversammlung werden folgende Ver 'ammluu-
gen einberufen , wozu alle Frauen und Männer der
Gemeinde dringendst eingeladen sind:

in Lmrgrvege in der Schule
Kr Frauen am Freilag , dem 27 . Dez ., 2 Uhr nachm .,
für Männer am Freitag , dem 27 . Dez ., 6 Uhr nachm .,

in Schwege bei Wirt Nietfeld
für Frauen am Freitag , dem 27 . Dez . , 2 Uhr nachm .,
für Männer am Montag , dem 30 . Dez ., 6 Uhr nachm .,

in Bünne in der Schule
für Frauen am Montag , dem 30 . Dez ., 2 Uhr nachm .,
für Männer am Freitag , dem 27 . Dez . , 6 Uhr nachm .,

in Höne in der Schule
für Frauen am Freitag , dem 27 . Dez ., 2 Uhr nachm .,
für Männer am Montag , dem 30 . Dez ., 6 Uhr nachm -,

in Bahlen Lei Wirt Sextro
für Frauen am Montag , dem 30 . Dez ., 2 Uhr nachm . ,
für Männer am Freitag , dem 27 . Dez ., 6 Uhr nachm^

in Wulfenau bei Wirt Havickhorst
für Märmer und Frauen am Sonntag , dem 29 . Tez .,

4 Uhr nachmittags.
Die Versammlungen für Dinklage Ort werden

noch näher bekannt gegeben , sobald die Tages - und
Lokalstage geregelt sein wird.

Osr VorsilLSLäeäss 6 smsi»äesii8soiw88ös.
_ _

C . Wittrock.

Butter - u. Mhgmm -ANSgKbe
Lohne Land.

Am Freitag , dem 27 . Dezember findet die
Ausgabe wie üblich in Schalcmds Wirtshaus « zu
Lohne statt von 8 ' /r — 12 und 2 —4 Ahr.

Hempelmann.

MM -MUMW
am Freitag , dem 27. Dezember,

vorm . von 10 Uhr ab sollen in Lohne eine größere
Anzahl unbrauchbarer und überzähliger Dienst¬
pferde (darunter auch Nussenpferde ) der 1 . Abtei¬
lung öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigert werden . Als Zahlungsmittel werden auch
Kriegsanleihescheine angenommen.

Lohne , den 22 . Dezember 1918.

3. Rhein . FelÄartl .-Negt . Nr . 83.

Pferde -Versteigerung.
am Sonnabend , dem 28 . Dezember,

vorn «, von 10 Uhr ab , sollen in Steinfeld eine
größere Anzahl unbrauchbarer und überzähliger
Dienstpfsrde (darunter auch Nussenpferde ) der 2.
Abteilung öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigert werden . Als Zahlungsmittel werden auch
Kriegsanleihescheine angenommen.

Lohne » den 22 . Dezember 1918.

3. Rhein . Feldartl .-NegL. Nr . 83.

WUMWiW
für

Freitag , den 27 . Dezember und
Sonnabend , den 28 . Dezember

vormittags S Uhr auf dem Pferdemarttplatz in
Oldenburg.

Es kommen an diesen Lagen

je ca. 299 Truppenpferde
leichteren und schwereren Schlages zu den blshsr
bekanntgsgebenen Bedingungen zum Verkauf.
Außer den ausgegebenen Pferdekarlen ist künftig
noch ein von den zuständigen Amtsstellen ausge¬
stellter Ausweis über die Vermögens - sowie
sonstigen Verhältnisse des Interessenten erforderlich.

Zm Aufträge des Garnisonkommandos:
Die PferdeverkaufskommWon.

Brauer . Thiele.

pferdeversteigerung
Am 28. Dez. 1318 um 1V Uhr vorm.
findet in der Longierhalle in Vechta die öffentliche
Versteigerung von etwa

29 arbeitsfähigen Pferden
des Insauterie -Regts . Nr . 65 statt.

Händler find von der Versteigerung ausgeschlossen.

Jnsant .-Nsgiment Nr . 65 in Vechta.

psrrde-verkaus.
Es finden folgende Pferdeverkäufe statt:

Am Freitag , dem 27 . Dez . 1818 in Goldenstedt,
„ Sonnabend , dem 88 . Dez . 1918 in Visbek,
„ Montag , dem ZO . Tez . 1918 in Nechterfeld,

jedesmal von 8 ' / - Uhr vorm , ab etwa

159 brauchbareArbeitspferds
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung . Kriegsan¬
leihen werden zum Nennwert angenommen.

Der Verkauf erfolgt nur cm Pssrdegebraucher,
die einen Dringlichksitsausweis (Pferdekarte ) von der
zuständigen Zlvilbehörds vorlegen.

Händler sind vom Kauf ausgeschlossen.
Halstern oder Stricke sind mitzubringen.

v. Abtlg . Fsldartl .-Negt . Nr . 59.

HslZ- Verkauf.
OLerförsterei Diepholz.

Sonnabend , Len 4. Januar 1819 von 11 'st
Ahr mittags an im Stukering ' schen Gasthof in
Barnstorf aus den Forstorten Markonah und
Riissener Holz etwa:

Eiche : Stämme IV/V — 16,05 km, Nutz-, Scheit - u.
Knüppel --- 34 im , Brennknüppel ---- 10 rm.

Buche : Stämme l u . IU/V ---- 78,05 km , Brenn -,
Scheit -, Kuorrholz und Knüppel — 50,5 rm , Reiser
III/IV --- 9 rm.
Birke : Stämme IV/V — 25,58 km, Brenn -, Scheit -,
Kuorrholz und Knüppel --- 36 rm.

Fichte : Stämme U/IV --- 17,49 km.

Kiefer : Blöcke und Stämme II/III — 15,66 km.
Nutz- , Scheit - u . Knüppel - 20 rm , Reiser IV --- 855 rm.

Lärche : Stämme IV — 0,44 km.

Holz - Verkauf.
Donnerstag , den 2 . Januar,

vormittags 10 Uhr , sollen in Lohe bei Bakum
meistbietend mit Zahlungsfrist verkauft werden:

20 Eichen, Vau - und Nutzholz,
35 Eschen, Nutzholz,
70 Nummern Ellern und Pappeln,

für Holzschuhmacher,
100 Nummern dickes Eichen-, Ellern-

und Eschen-Vrennholz.
Versammlung beim Kruzifix.

Verwalter Pröbsting.

Holz -Verkauf.
Im freiwilligen Aufträge des Herrn Zellers

Alw . Hinners -Vrägel verkaufe ich im sogenannten
Eckelbusch am

2. Januar 1919 , morgens 10 Uhr ans.,
159 meist schwere Fichten

und Tannen,
zu Balken , Sparren und Dielen Passend,

29 Haufen Tannen,
zu Latten und Rickstangen.

Käufer ladet freundlichst ein

LS . Lr rlirR « « « .

Lohne i . O -, im Dezember 1918.

WÄMWWiiU
Lehrer Aug . Fangmann in Hagstedt läßt am

Montag , dem 80 . Dezember 1913,
vormittags 11 Uhr,

in der Stukenberg 'schen Wirtschaft , Sedelterstrciße,
seine im Sternbusch bei Cloppenburg belegen«

Land stelle,
bestehend aus:

Wohnhaus , Scheune und Stallun¬
gen (in gutem baulichen Zustande)
sowie 70 Scheffelsaat Acker - und
Weideländereien ( bester Bonität)

auf 10 Jahre unter günstigen Bedingungen öffent¬
lich meistbietend verpachten.

Pachtliebhaber ladet freundlichst ein.

Cloppenburg . Wilhelm Vaumbach.

Trauerdrucksacheir
liefert schnellstens

ä!e Luckäroskerei äer OläenburL- VoürsrtL.

Auszuleihen
sofortu . später Geld bis zu

45MO Mark
auch in kleineren Beträgen,
wenn gewünscht auch auf
längere Jahre , gegen 3 ' / -°/»
gegen sichere Hypothek.

Offerten unter Nr . 31
cm die Geschäftsstelle d . Bl.

Habe eine gut erhaltene

Mtzmaschme
(Singer ) zu verkaufen.

Nachzusragen bei Jos.
Schumacher , Dinklage.

Habe zu verkaufen eine
junge hochtragende

Kmh»
A . Wilke,R ; eßslb . Lohne.

Habe eine schwere, hoch¬
tragende

zu verkaufen rmd eine
güste Kuh gegen eine
hochtragende zu vertau¬
schen. Nachzusragen bei

Jos . Schumacher,
Dinklage.

Eine rotbunte

GZLSLLS
zugelaufen.

August Feldkamp,
Bakum.

Ein schwarzbuntes

MW
zu verkaufen.
Heinr . Südkamp , Lutten.

Zu verkaufen mehrere
tragende ^ ostfr.

LMM.
Theod . Herzog,

Calveslage.

Auf dem Wege von Berg¬
strup bis Vechta

Geld gefunden.
Nachzufragen in der Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Ein Portemonnaie m.

Geld gefunden.
Nachzusragen bei Frz.

Meyer , Damme.

Sinden -Mesbänme,
Obstbaume inHochstamm,
Halbstamm , Buschform,
Obst » und Ziergeholze,
Lebensbaume , Alpen¬
rosen und sonstige Baum»
schnlartikel empfiehlt

B . Niehaus,
Neuenkirchen i . O .,

Obst - u . Gehölz -Baum¬

schulen.

Empfehle

islMilM
ab Lager Falkenrvtt.

D . Schröder,
Vechta.

Müusterstr . 4

Verirsksü
für

kstn rücke?
aller Art.

yslz -verkauf.
Montag , 30 . d . M .,
soll an der Landstraße
Badbsrgen — Dinklage
zwischen Wehdel im
Kreise Bersenbrück und
der Landrsgrenze ein
größerer Posten

Seitenholz
(Sitten » . Erlen)
sowie eine Anzahl

kanad. Pappeln
öffentl . meistbietend ver¬
kauft werden.

Versammlung derKan-
ser vormittags 9 Uhr
beim Kilometerstein 4,2
in d. Feldmark Wehdel.

Nähere Auskunft er¬
teilt auf Anfrage der
Provinzial -Wegemeister
Mertens in Quaken
brück.

Osnabrück , 23 . 12. 18.

Großen Posten

auf Lager , jede Nummer.
Joh . Albers , Vestrup.

Polizeihund
zugelaufen . Gegen Er¬
stattung der Müssten ab¬
zuholen.

Christian Feldern «,
Elisabethfehn
in Oldenburg.

Junger

Schäferhund,
stubenrein , sofort zu kau¬
fen gesucht.

Leutnant Böhmer,
Arm ^ Batl . Dinklage.

Deutscher

AiWlüld,
auf Namen Prinz hörend,
entlausen . Wiederbringer
erhält Belohnung.

Wilh . Sieve,
Wehdel bei Badöergen.

Habe 2 schwere

iWckW,
4 und 6 Jahre alt , beide
Einspänner fahrend , zu
verkaufen.
A . Fragge , Stukenborg.

Vvvlil » ,
M Burgsiraße 11
W

für alle Arten

Wand - und
Weck -Wren.

kn Hochstamm , Mittelstamm und Buschform empfehle
in bewährten Sorten . Masscnzncht in münsterl . und
roten Borsdorsern . Ferner empfehle großftüchtige
Johannisbeer -, Stachelbser - , Himbeer - u . Zasel-
nuWräucher , Erdbeerpflanzen , Linden , Zierhölzer
Alpenrosen , Koniferen und Rosen , Hsckenpflanzsn
in Weißdorn , Weißbuchen , Thuya und immergrünem
Liguster . Großer Vorrat . — Preise auf Anfrage.

'
Hagstedt bei Schneiderkrug i. O.

Heinrich Lampe , Baumschule.

13.
(839 Mlitz . MS.

Ziehung 1 . Klasse 7. und 8. Jammr ic>ig.

V» ' /4 sts - V,
Mk 5 10 20 40 für jede Klasse
„ 25 50 100 200 für alle Klassen

hat abzugeben, mich unter Nachnahme,

MenLurgj . Lr . rl . kZsrLbsm,
Achternstraße 62. Pr Lotterie-Einnehmer.

Auch sind Lose Zn haben bei dm Herren Heinrich!
Krapp , Buchbinder, Dinklage , Jos . Haskamp , Steinseld.

SWM -. MM- M
MW « bMr -ZmWmiW

für das Amt Vechta.
Nach Rücksprache mit dem Amt Vechta bitte ich

alle Mitglieder unserer Innung , mir ihren Bedarf
cm Schmiedekohlen sofort mitteilen zu wollen.
Es ist dabei genau cmzugeben , mit wieviel Personen
in der Werkstatt gearbeitet wird und von welchem
Händler die Kohlen bezogen werden sollen . Beson¬
ders berücksichtigt werden die vom Militär entlassene»
Meister.

Lohne , dm 22 . Dezember 1918.

Wilhelm I . Höhen,
stellv . Obermeister.

ckkAaufe ständig Ferkel, Läuferschweine
sowie Gänse, Enten , Hühner und
Wild . Ferner sämtliche Felle u.

Pferdehaare zu höchsten Preisen.
H. Ostendorf , Viehhändler,

Höne bei Dinklage.

Holz - Verkauf
Am Freitag , 3. Jan ., mittags 12 Uhr
anfcmgmd . läßt der Vdllmeyer W . Kröger zn
Goldenstedt auf Hofmanns Hofe

79 Stämme teils sehr schwere
Eichen , Z Scheunen und
1 Speicher zum Abbruch

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Das Holz , das vom vorigen Verkauf noch da

steht, wird mit verkauft.

Goldenstedt . D , Scheele,

Aufforderung!
Alle diejenigen , die noch Forderun¬

gen oder Sachen im Besitz haben von
meinem Vater , melden sich sobald wie
möglich Lei

. Melchers (Markt), Vechta
in Oldbg .

'

Geheimrat Pferdekämpe r.

Möbeloerlmf.
Am Montag , dem 30. Dezember 1918»
morgens 19 ' / - Uhr anfangend , I^ßt die Firma
Buschmann L Höfemann in Lohne m ihrer Fabrik
öffentlich meiftbiebend mit Zahlungsfrist verkaufen , als:

8 Bettstellen , ein- und zweischläfrig,
2 Vertikows , 1 Kleiderschranh
1 Kommode,
1 Schreibtisch mit Aufsatz,
1 eichenes Stehpult , 4 Rohrstühle,
1 Posten beschlagenes Kantholz,
1 gebrauchte Staubmühle.

Sämtliche Sachen sind erstklassig u . neu u .' können
darum Brautleuten auch sehr empfohlen werden.

Käufer ladet ein

H. Burhorst , Auktionator.

Rotkohl , Weißkohl , Grünkohl,
Steckrübennnd Wurzeln

kauft jeden Posten Aranz Suerdieck , Vechka.

Todes -Anzeige.

, Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
heute morgen 3 Ahr meine herzensgute,

! liebe Tante , Fräulein

Zosefine Volern
-W ans ihrem langen , schweren Leiden , öfters!

gestärkt durch den Empfang der heiligen
^ Sterbesakramente , im hohen Alter von 92
! Jahren zu sich zu nehmen.
! Um ein andächtiges Gebet für Die!
liebe Verstorbene wird gebeten.

In tiefer Traner:
Dr . Benno Oldiges . j

Vechta , 23 . Dez . 1918.

, Die Beerdigung findet statt am Frei¬
tag , dem 27 . d . Mts , morgens 10 Ahr,
wozu Verwandte und Bekannte singeladen
werden.
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